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Die bevorſtehenden ſozialen Wahlen.

Vom Arbeiterſekretär A. Erkelenz, Berlin.
Als in der Mitte der achtziger Jahre aus den ſcharfen

Kämpfen über die Frage: Selbſthilfeoder Staats
hilfe, die letztere als Sieger hervorging, ſuchte der
Geſetzgeber doch, beſonders auf dem Gebiete der Ar
beiterverſicherung, die Intereſſenten zur Mitarbeit
heranzuziehen. Die Art und Weiſe, wie dieſe Mit
arbeiter ausgeſiebt wurden, war aber recht umſtändlich

und iſt es bisher geblieben. Nur die Krankenkaſſen
vertreter wurden auf dem Wege allgemeiner Wahlen
gewählt. Und aus ihnen gingen dann nach einem
komplizierten indirekten Wahlſyſtem die andern Ver
treter hervor.

In der Arbeiterverſicherung iſt eine Beteiligung von
Intereſſenten an der Verwaltung an folgenden Stellen
vorgeſehen: 1. Jn den Generalverſammlungen der
Krankenkaſſen. 2. Jn den Vorſtänden der Kranken
kaſſen. 3. Jn den unteren Verwaltungs
behörden und Rentenſtellen. 4. Jn den
Ausſchüſſen der Landesverſicherungsan-
ſtalten. 5. Jn den Vorſtänden der Landes-
verſicherungsanſtalten. 6. Bei der Feſtſetzung
von Unfallverhütungsvorſchriften in der Unfallver
ſicherung. 7. Jn den Schiedsgerichten für
Arbeiterverſicherung. 8. Am Reichsverſiche
rungsamt.

Bei 15 wählt die vorhergehende Körperſchaft die
nachfolgende. Außerdem wählt 4 noch die Vertreter
zu 6, und 7 wählt die Vertreter zu 8 am Reichsver
ſicherungsamt. Von 3 ab ſpielen ſich die Wahlen im
engſten Zirkel ab, und es ſind nur wenig tauſend
Menſchen im Reiche, die etwas davon erfahren. Das
nimmt den Vertretern nicht nur die Popularität, ſon
dern auch die Fühlung mit den Vertretern.
Gleicher Zeit werden Schiebungen erleichtert. Es liegt
auf der Hand, daß alle dieſe Zuſtände am beſten aus
genutzt wurden von den Sozialdemokraten, die in der
Unterſtufe, den Krankenkaſſen, am ausgedehnteſten
organiſiert ſind. Weil ſie in den Krankenkaſſen auf
dem Poſten waren, beherrſchten ſie alle Jnſtanzen, bis
zum Reichsverſicherungsamt.

Nun finden in den nächſten Wochen in den meiſten
Teilen des Reiches Wahlen zu den oben geſperrt ge
druckten Organen 3, 4, 5 und 7 ſtatt. Nach fünf
jähriger Pauſe entbrennt zum erſtenmale ein wirklicher
Kampf um dieſe Stellen Bei allen früheren Wahlen
fielen die Sitze den Sozialdemokraten meiſt kampflos
zu. Jetzt hat der Verband dex deutſchen Gewerk
vereine ſeit Monaten im ganzen Lande eine Gegen
bewegung organiſiert. Die hauptſächliche Wahlſchlacht

ſoweit man von einer ſolchen bei dieſem Wahlſyſtem
reden kann wird geſchlagen bei den Wahlen zur
untern Verwaltungsbehörde Dieſe finden
in Preußen und den meiſten andern Bundesſtaaten
vom 1. Oktober bis zum 15. November ſtatt. Die
Vorſtände der Krankenkaſſen in jeder Stadt von über
10000 Einwohnern und im übrigen in den Kreiſen
ſtimmen ſchriftlich ab. Der Bürgermeiſter oder der
Landrat ſtellen das Ergebnis zuſammen. In jedem
Bezirk einer untern Verwaltungsbehörde müſſen minde
ſtens je vier Vertreter der Unternehmer und
der Arbeiter gewählt werden. Die Gewerkvereine
haben die Führung der nationalen Arbeiter auf dieſem
Gebiet an ſich genommen und ſtellen durchgängig
Gegenkandidaten den Sozialdemokraten gegenüber.
In einigen Landesteilen haben die chriſtlichen Gewerk
ſchaften ſich von dieſer gemeinſamen Aktion leider aus
geſchloſſen.

Man kann fragen, ob gegenüber der ſozialdemo
kratiſchen ÜUbermacht Erfolge für die nationale Arbeiter
bewegung möglich ſind. Es darf die Stärke der
Sozialdemokratie auf dem Gebiete der Arbeiter
verſicherung nicht überſchätzt werden. Sie beherrſchen
eigentlich nur die großen Krankenkaſſen in den großen
Städten. Aber ſie waren bei den früheren ſozialen
Wahlen die einzig rührigen. Die nichtſozialdemo
kratiſchen Kaſſen beteiligten ſich überhaupt nicht an
den Wahlen aus mangelndem Jntereſſe. Es war

die Unent ſchloſſenheit und geringe
Arbeitsfreude ihrer Gegner, die den
Sozialdemokraten viele Siege in den
Schoß warf.

Das wird hoffentlich nun allmählich anders Die
Gewerkvereine müſſen darauf rechnen können, daß ſie
bei ihrem Vorgehen die Unterſtützung aller nichtſozial
demokratiſchen Krankenkaſſenvorſtände finden. Das
gilt beſonders ſür die mittleren und die kleinen Städte
für die Arbeitervertreter in Betriebskrankenkaſſen und
für die Stiumführer der Stadt und Kreis
verwaltungen. Dieſe letzteren haben meiſt eine erheb
liche Stimmenzahl in die Wagſchale zu werfen.

Dem Vorgehen der deutſchen Gewerkvereine haben
ſich eine Reihe anderer Organiſationen angeſchloſſen,
z. B. vielfach die evangeliſchen Arbeitervereine in
Sachſen, in Oſtdeutſchland uſw., ſowie die liberalen
Arbeitervereine in Bayern. Der Verband der deutſchen
Gewerkvereine iſt gerne bereit, an Intereſſenten der
nationalen Arbeiterbewegung Auskünfte über dieſe
nationalen Wahlen zu erteilen und ihnen die Ver
bindung mit ſeinen Wahlleitern in den einzelnen
Landesteilen zu vermitteln. Uns ſcheint eine energiſche
Wahlbeteiligung der nationalen Arbeiterbewegung ein
wichtiges Mittel zu ſein, den überragenden Einfluß
der Sozialdemokraten auf das Arbeiterverſicherungs
weſen zurückzudrängen. Dieſe Kampfestaktik iſt auf
die Dauer wirkſamer als alle Zwangsmaßnahmen
gegen die Sozialdemokratie von oben her, die aus
allgemein politiſchen und ſozialen Gründen natürlich
überhaupt grundſätzlich zu verwerfen ſind.

Eine halbe Millarde neuer Reichsanleihe

wird angekündigt, und zwar ſoll dieſe Summe ver
mittelſt eines Nachtragsetats für 1909 gefordert
werden, der gleichzeitig mit dem Etat für 1910 dem
Reichstage zugehen wird. Die „Berl. Pol. Nachr.“
ſchreiben zur näheren Begründung

Es handelt ſich bei der Ubernahme auf Anleihe ein
mal um die geſtundeten Matrikularumlagen der Jahre
1906 bis 1908, die ja die Einzelſtaaten nicht zu be

zahlen brauchen und um die Fehlbeträge der Reichs
kaſſe in den Jahren 1907 und 1908 ſelbſt. Sodann
iſt im neueſten Finanzgeſetze beſtimmt, daß für 1909
von den Einzelſtaaten an ungedeckten Matrikular
umlagen höchſtens 48,5 Millionen Mark gezahlt zu
werden brauchen. Es muß demgemäß dafür geſorgt
werden, daß für die dieſen Betrag im Etat für 1909
überſteigenden ungedeckten Umlagen Erſatz geſchaffen
und damit der diesjährige Etat wieder zur Balance
gebracht wird. Bekanntlich beziffert ſich die Summe
der ungedeckten Matrikularumlagen im Etat für 1909
auf weit mehr als 200 Millionen Mark. Drittens
werden die großen Summen, die auf 1908 und 1909
an Beſoldungsaufbeſſerungen gezahlt ſind bezw. noch
gezahlt werden ſollen, auf den Nachtragsetat gebracht
werden müſſen. Hier handelt es ſich um einen Be
trag von etwa 150 Millionen Mark. Er wäre noch
größer, wenn nicht die in beiden Jahren gezahlten
Beihilfen, die ſchon früher bewilligt waren, zum Ab
zuge gebracht werden könnten. Schließlich werden
die infolge der ſchlechten Einnahmen aus der Poſt
verwaltung und der Brauſteuer entſtandenen Ausfälle
in den Ausgleichungsbeträgen gedeckt werden müſſen.
Dieſen ungünſtigen Faktoren des Nachtragsetats
ſtehen nur ein paar günſtige gegenüber. Einmal die
Einnahmen aus den neuen Zöllen und Steuern ab
Auguſt bezw. Oktober bis zum Schluß des laufenden
Finanzjahres und ſodann die rund 70 Millionen
Mark betragenden Summen aus Börſen und Loſe
ſteuer, die bei der Aufſtellung des Etats für 1909 noch
als Uberweiſungen für die Einzelſtaaten angeſehen
wurden, im neuen Finanzgeſetze aber der Reichskaſſe
zugewieſen find. Alle dieſe Momente werden dazu
führen, daß der Anleihebetrag, der durch den in Rede
ſtehenden Nachtragsetat gefordert werden wird,
W die Summe von 500 Millionen Mark ausmachen
wird.

Uberraſchungen bietet dieſe Mitteilung nicht, da ſie
Neues nicht enthält. Wir hatten ſchon früher darauf
hingewieſen, daß allein die Deckung der geſtundeten
Matrikularbeiträge und Fehlbeträge aus den letzten
Jahren eine Reichsanleihe von 300 Millionen nötig
mache. Hierzu kommen dann in der Hauptſache noch
die ungedeckten Matrikularbeiträge für das Jahr
1909, ſoweit ſie den Betrag von 48,5 Millionen über
ſteigen, und die Aufwendungen für die Beamten
beſoldungen für 1908 und 1909.
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Ein Erpreſſerprozeß
hat ſich in den letzten Tagen vor den Schranken des
Berliner Strafgerichts abgeſpielt, der am Montag zu
einer Verurteilung der Hauptangeklagten Schriftſteller
Dahſel und Frau Schuwardt geführt hat. Dahſel
wurde wegen vollendeter und verſuchter Erpreſſung zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrver
luſt, die Schuwardt wegen Beihilfe zu 8 Monaten
Gefängnis unter Anrechnung von 6 Monaten Unter
ſuchungshaft verurteilt.

Jn den Verhandlungen ſind Nachtbilder unſerer
Millionenſtadtkultur entrollt worden, die es nach der
„Magd. Ztg.“ wohl vertragen, daß man ſie mit ein paar
kurzen Worten ſtreift. Der angeklagte Herr Dahſel
kommt dabei nur wenig oder doch nur verhältnismäßig
wenig in Betracht. Einer ſeiner Entlaſtungszeugen
hat ihn einen angeſehenen und ernſthaften Journaliſten
genannt: darüber werden die Anſichten geteilt ſein.
Er ſelber ſcheint ſich wenigſtens nicht ganz ſo hoch
einzuſchätzen. Ein über das andere Mal hat er vor Ge
richt wehmütig oder zerknirſcht, wie man will, erlärt:
er räume ein, unfair gehandelt zu haben und man
wird ihm ſchon die Höflichkeit erweiſen müſſen,
ihm in der Beziehung nicht zu widerſprechen
Aber was kommt's im Grunde auf Herrn Dahſel an!
Schiffbrüchige gibt's in jeder Schicht; in den ſo
genannten „freien Berufen“ um ſo eher, als hier der
ſtraffe geſeklſchaftliche Zuſammenhang, das ſcharf aus
geprägte Standesbewußtſein fehlen, das auch ſchwache
Charaktere und zum Straucheln geneigte ſtützt. Man
gerät ja nicht gleich in Entſetzen, wenn ein Bankier
Depots unterſchlug oder ein ungetreuer Anwalt mit
ihm anvertrauten Mündelgeldern entfloh. Auch den
perſönlichen Fall des Herrn Dahſel, der nach ſeines
Lebens krauſer Pilgerfahrt und nach mancherlei Fehl
ſchlägen auf die Jdee verfiel, nun auf ſeine Weiſe la
kortune zu korrigieren, brauchte man an ſich nicht
tragiſcher zu nehmen. Ein Mann über Bord was
weiter? Wenn nicht das Milieu wäre, in dem
Dahſel's Verſchuldungen überhaupt erſt erwachſen
konnten.

Der Herr Reichstagsabgeordnete Bruhn
hat dieſer Tage mit Behagen die Feſtſtellung des
Gerichtsvorſitenden geſchlürft, daß aus den Alten ſich
nichts über ſeine Beteiligung an den Straftaten
Dahſels ergebe. Er hat das als eine Art Ehren
erklärung aufgefaßt und iſt mit einem ſtolzen „Jch
danke“ abgetreten. Und doch wird Herr Bruhn, er
mag ſich drehen wie er will und im Zuſammenhang
mit dieſem Prozeß noch ſo viel Preßbeleidigungs
klagen anſtrengen, ſeine moraliſche Mitſchuld an den
Verfehlungen ſeines langjährigen Mitarbeiters nicht
aus der Welt ſchaffen können. „Denn nur ſein Lager
erkläret ſein Verbrechen heißt es vom Wallenſtein.
Und nur auf dem Boden der von Herrn Wilhelm
Bruhn mit ſo ſchönem pekuniären Erfolge geleiteten
„Wahrheit“ wurde die Exiſtenz, die Herr Dahſel und
ſeine Rechercheurin Schuwardt in den letzten Jahren
geführt haben, möglich. Herr Dahſel hätte für ſeine
ſpezielle Art unfairer Handlungsweiſe kein ſo großes
Betätigungsfeld gehabt, wenn er nicht immer wieder
mit den angenehmen Verkehrsſitten der „Wahrheit“
hätte winken können. Das zog. „Vor der dritten
Seite“ in Herrn Bruhns angeblicher „Wahrheit“
hatten die Leute einen heilloſen Schreck. Sie wußten,
wie ſchonungslos da die intimſten Vorgänge aus der
Privatſphäre des Einzelnen auf die Gaſſe gezerrt
worden waren, wie oft das Unglück des Nächſten da



zur Befriedigung grinſender Lüſternheit hatte her
halten müſſen und da Nerven gegenüber dem öffent
lichen Skandal nicht Jedermanns Sache ſind, ließen
ſie ſich in Unterhandlungen ein, die ſonſt den ſanften
Menſchenfreund und ſeine Helferin von vornherein
hinauskomplimentiert hätten.

Uns will ſcheinen: das iſt doch der ſpringende
Punkt. Zudem der einzige, um den es ſich bei dieſem
Prozeß ernſthaft zu diskutieren lohnt. Herr Bruhn
hat vor Gericht mehrfach mit Emphaſe betont: ſeine
„Wahrheit“ ſei ein „ſtreng nationales“ Blatt. Wozu
der ſchöne und ſtolze Begriff des Nationalen alles her
halten muß! Herr Bruhn, der nach ſeinem eigenen
Bekenntnis „nicht aus Dummsdorf“ iſt, wird ſich am
Ende vielleicht ſelbſt ſagen können, daß die Gimpel,
die in der Friedrich und Leipzigerſtraße dem heiſeren
Schrei der Ausrufer folgen und ihm ihre Nickel opfern,
das nicht gerade in der Abſicht tun, ſich von ihm und
ſeiner „Wahrheit“ über nationale Politik belehren zu
laſſen. Nein, Herrn Bruhns „Wahrheit“ mag ein
gutes Geſchäft ſein aber reinlich iſt es nicht. Und
mit Patriotismus, der, wenn er echt ſein ſoll, doch das
Glück der Volksgenoſſen im Auge haben muß, hat es
ſo wenig zu tun, daß nach der Ausſage des in dieſen
Stücken doch gewiß ſachkundigen Kriminalkommiſſars
die Zahl der Erpreſſungsfälle ſeit dem Beſtehen dieſer
ſympathiſchen Wochenſchrift für nationale Politik
ſtändig aufwärts gegangen iſt.

Man wird erwägen müſſen, ob ſolcher zunehmenden
Verderbnis und Verwilderung unſeres Volkslebens
nicht geſteuert werden kann. Ein Mittel wüßten wir,
ſogar ein untrügliches: derlei Blätter nicht zu kaufen.

Die „L. C.“ ſchreibt zu dem Berliner Erpreſſer
prozeß: Der Antiſemitismus in Deutſchland hat
ein ewiges Leben, wenn er die letzten Tage und Wochen
überſteht, an denen er am Schandpfahl ſtand. Dahſel und
Schack, Ahlwardt, Bruhn und Kölle dieſe Namen
ſchwirrten durcheinander, und niemals war es etwas ehren
volles, was von dieſen Leuten geſprochen wurde. Jns
beſondere der jetzt beendete Erpreſſerprozeß, bei dem die
Dahſel, Ahlwardt und Bruhn aktiv und man darf dies
wohl von allen dreien ſagen auch paſſiv beteiligt waren,
hat in die Abgründe der tiefſten Unmoral einen grauen
erregenden Einblick gewährt. Was ſind das für Perſön-
lichkeiten, die uns als Hauptakteure in dieſem Schmutz
prozeß entgegentraten! Dieſer Dahſel, der gewandte,
aber gewiſſenloſe, überall ſeine Hände im Spiel habende,
den politiſchen Biedermann mimende dunkle Ehren
mann; dann der Bruhn, dieſer unbedeutende
Menſch, der ſich ein Reichstagsmandat zu erringen
wußte, ſich aber, im Beſitz dieſes höchſten Ehren-

oſtens, den die deutſche Nation zu vergeben hat, nichtſchente ein Blatt herauszugeben, deſſen erpreſſeriſchen und

die Bevölkerung bedrohenden Charakter der Gerichtshof
feierlich feſtgeſtellt hat, dieſer eiſenſtirnige Mann, der
angeſichts ſeiner verzweifelten Lage die unerhörteDreiſtigkeit
hatte, einen Redakteur wegen Angriffen auf ſeine Erpreſſer
zeitung zu verklagen und die Rechtsanwälte des Dahſel zu
beſchimpfen und dann dieſer Ahlwardt, der ehemalige
„Rektor aller Deutſchen“, der Mann, der einſt die „berühm
teſte Perſönlichkeit Deutſchlands war und von dem man
nunmehr nicht nur weiß, daß er ein lächerlicher politiſcher
Gaukler, ſondern auch ein gefährlicher Revolverjournaliſt
war und den ſein eigen Fleiſch und Blut, ſeine Toöchter, als
den ſchlechteſten Menſchen bezeichnete, der ihr je auf der
Welt begegnet ſeil! Was für eine traurige Galerie von
Volkshelden!

à c ccccdcccgc- cFeld und Friedensuniformen.
Die allgemein gehegte Erwartung, daß unſere

Truppen auch für die Friedenszeit bald durchweg
mit den neuen Felduniformen ausgeſtattet
werden würden, ſcheint ſich ſicheren Nachrichten
an die „Mil.pol. Korreſpondenz“ zufolge nicht
u erfüllen. Einzelne Truppenteile wenigſtens haben
nweiſung erhalten, nach Fertigſtellung der Kriegs

beſtände wieder mit der Anfertigung der alten blauen,
uſf., Uniformen fortzufahren.

Wir dürften uns demnach vorläufig dem engliſchen
Muſter anpaſſen, das eine feldmäßige Kriegs und eine
parademäßige Friedensuniform vorſchreibt. Nur iſt
dieſe Maßregel bei uns nicht recht verſtändlich, da wir
ein Volksheer und keine Söldnerarmee beſitzen, deren
Angehörige man durch farbenprächtige Uniformen
unter die Fahnen locken muß. Sie bringt im Gegen
teil große Nachteile mit ſich. Für Friedens
übungen könnte man die einzige Kriegsgarnitur

ar nicht benutzen, wenn anders man ſie nicht fürKriegegwede ſehr bald ungeeignet machen will. Die

ſo äußerſt wichtige Gewöhnung der Augen an
einen durch ſeine feldmäßige Uniform wenig ſichtbar
gemachten Gegner, deſſen Erkennen uns im Ernſtfalle
viel Mühe machen wird, kann alſo bei Beibehaltung
der Friedensuniformen nicht geübt werden. Zu
wünſchen iſt es daher, ſchreibt die „Frſ. Ztg. daß
die obige Maßregel, für die allein Traditionsrück
ſichten und nicht etwa Sparſamkeitserwägungen
wegen noch nicht aufgebrauchter Tuchbeſtände aller
Art beſtimmend ſein können, ſchließlich doch nicht
in vollem Umfange in Kraft treten möge. Die vor
zwei Monaten ergangene Beſtimmung, daß bei allen
Felddienſtübungen beide Parteien den Helmüberzug
dragen (die „rote“ mit dem breiten roten Unter
ſcheidungsband) beweiſt ſichtlich das bei der Heeres
leitung und verwaltung vorherrſchende Beſtreben nach
feldmäßiger Ausrüſtung. Die Beibehaltung einer

Friedensuniform neben der Feldbekleidung würde zu
dieſen Beſtrebungen um ſo weniger paſſen, als der
Reichstag gerade für die neuen Felduniformen be
ſondere Millionenkredite bewilligt hat.

Politische Clebersicht.
Aeber den deutſch vuſſtſchen Zwiſchenfall meldet

neuerdings eine Depeſche des „Wolffſchen Bureaus“ aus
Charbin: Nach Ermittelungen des aus Mukden hier ein
getroffenen deutſchen Konſuls haben ſich die Vorgänge bei
der Zwangsvollſtreckung gegen die Brauerei
geſellſchaft Charbin folgendermaßen abgeſpielt:
Gegen die Brauerei war ein ruſſiſches rechts
kräftiges Urteilergangen. Die deutſchen Mit
inhaber der Brauerei erbaten gegen die Voll
ſtreckung dieſes UrteilsdenSchutzdes deutſchen
Konſulats. Der deutſche Vizekonſul legte darauf
gegen die Zwangsvollſtreckung Proteſt ein, indem er von
der Annahme ausging, daß die Brauerei nicht den
Charakter einer ruſſiſchen Geſellſchaft habe, ſondern, daß
zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Beſitzern der Brauerei
nur ein Verhältnis des Miteigentums beſtehe. Er ge
ſtattete den beteiligten Deutſchen auf ihr Erſuchen, die
deutſche Flagge aufzuziehen, verbot ihnen
aber, den Maßnahmen der ruſſiſchen Behörden
aktiven Widerſtand entgegenzuſetzen. Als
darauf mit polizeilicher Hilfe die Zwangsvollſtreckung voll
zogen wurde, ſollen zwei Deutſche Widerſtand geleiſtet
haben. Die Feſtſtellungen des zur Aufklärung der
Angelegenheit entſandten Konſuls haben nun ergeben,
daß der Geſellſchaft tatſächlich ein Anſpruch auf
deutſchen Schutz nicht zuſtand. Sie hat bisher ſtets
ruſſiſchen Schutz beanſprucht und erhalten. Unter dieſen
Umſtänden ließ der Konſul den Proteſt zurückziehen
ünd ordnete ſelbſt die Herunternahme der deutſchen Flagge
an. Wegen des behaupteten Widerſtandes zweier Deutſcher
iſt bei dem deutſchen Konſul, deſſen Gerichtsbarkeit über die
beteiligten Reichs angehörigen auch von ruſſiſcher Seite als
zuſtändig anerkannt wird, Strafantrag geſtellt worden.
Soweit bisher feſtgeſtellt, ſcheint es ſich dabei nicht um
grobe Ausſchreitungen, ſondern um ziemlich harmloſe
Vorgänge zu handeln. Der ganze Vorfall wird hier ruhig
behandelt.

Oeſterreich -Angarn. Die Vertagung des
böhmiſchen Landtags iſt am Sonnabend erfolgt.
Aus dem öffiziöſen Begleitſchreiben zu dieſer Maßnahme
ergibt ſich, daß die Regierung keine Hoffnung auf Ver
ſtändigung zwiſchen Deutſchen und Tſchechen hegt.
Allerdings ſoll „im Laufe dieſes Jahres noch einmal ein
Verſuch gemacht werden, die Streitenden zu verſöhnen.
Jm Krainer Landtag zu Laibach kam es am
Sonnabend zu großen Lärmzſeven zwiſchen den liberalen
und klerikalen Slowenen. Da die Klerikalen zwei
Vertreter des Verifilationsausſchuſſes, der zwei liberale
Abgeordnete betrifft, nicht zulaſſen wollten, ſo be
gannen die Libe alen zu lärmen, zu ſchimpfen und
mit den Pultdeckeln zu klappern. Schließlich warfen
zwei liberale Slowenen Stinkbomben in den
Saagl, ſo daß ſich ein derartiger Geſtank verbreitete, daß
die Sitzung unterbrochen werden mußte. Der Landes
hauptmann verwies die beiden vor den Disziplinarausſchuß,
und dieſer entſchied, daß ſie von drei Sitzungen ausgeſchloſſen
werden ſollten. Sie weigerten ſich jedoch, den Saal zu ver
laſſen, und der Landeshauptmann beauftragte die Saal
diener, ſie gewaltſam zu entfernen. Sie wollten ſich jedoch
auch dann noch nicht fügen, und es kam zu neuem Lärm,
ſo daß die Sitzung nochmals unterbrochen werden mußte.
Dann redeten die ſloweniſchen Parteigenoſſen den. beiden
Ausgeſchloſſenen zu, ſich zu entfernen, was ſie ſchließlich
taten. Erſt dann kehrte die Ruhe wieder.

Rußland. Die Reiſe des Zaren nach Jtalien
ſoll wie die Wiener „N. Fr. Preſſe“ in diplomatiſchen
Kreiſen erfahren haben will, ſchon am 13. Oktober ſtatt
finden. Die Reiſe führt über Deutſchland und die Schweiz
in das Tyrrheniſche Meer, wo die Begegnung des
Zaren mit dem König Viktor Emanuel zur See ſtattfinden
wird. Der Zar reiſt ohne Zarin über Odeſſa, Alexandrowo,
München Und Gotthard nach Jtalien. In ſeiner Be
gleitung befindet ſich Miniſter Jswolski. Auf der Rück
fahrt iſt der Beſuch des Königs von Rumänien in Ausſicht

enommen., Die Bahnſtrecken werden militäriſch bewacht.
er Zar hätte es freilich viel bequemer haben können, in

dem er durch Oſterreich reiſte, aber ſeit der Balkankriſis des
vorigen Winters grollt Nikolaus dem Hſterreichiſchen
Nachbar und „ſchneidet“ ihn darum bei ſeiner Jtalien
ahrt.f Rrantzreich. Miniſterpräſident Briand hat am

Sonnabend früh den ſpaniſchen Botſchafter
empfangen. Der Kriegsminiſter hat mit dem Miniſter
präſidenten eine Unterredung über die Angelegenheit
des Generals d'Amade gehabt. Vorher war General
d'Amade vom Kriegsminiſter empfangen worden, um ſeine
Erklärungen dort mündlich vervollſtändigen zu können.
Nach dieſer Unterredung begab ſich General d'Amade ins
Miniſterium des Jnnern, wo er mit dem Miniſterpräſidenten
und dem Kriegsminiſter eine Unterredung hatte. Auf
Grund dieſer Unterredung entſchloß ſich der Kriegs
miniſter, den General d'Amade, wie ſchon geſtern
gemeldet, zur Dispoſition zu ſtellen. Jm Laufe
der Unterredung erkannte d. Amade die
Autenzität des vom „Matin veröffentlichen Jnterviews an, zu dem er, wie er
ſagte, durch patriotiſche Beſorgniſſe veranlaßt worden ſei.
Er müſſe jedoch eingeſtehen, daß er aus der einem mili
täriſchen Befehlshaber zukommenden Reſerve heraus
getreten ſei. Briand erkannte in ſeiner Antwort die
militäriſchen Eigenſchaften des Generals d'Amade an und
ſagte zu ihm, er habe ihm gegenüber eine peinliche Pflicht
zu erfüllen, er ſei aber überzeugt, daß General d'Amade
als ein Soldat, der der militäriſchen Diſziplin unterworfen
ſei, die natürlichen Folgen ſeiner Handlungsweiſe auf ſich
nehmen werde. Am Sonntag hat ſich General
d'Amade interviewen laſſen. Er erklärte einem Re
dakteur des „Matin“: Es iſt wahr, ich habe mich gegen die
Diſziplin vergangen, aber ich habe eine Entſchuldigung.
Ich dachte nur an das Intereſſe meines Landes. Jch
glaubte ja ſelbſt, der Sache des internationalen Friedens
zu nützen. Ich dachte, daß ich da eine Pflicht zu erfüllen
hätte, und dieſe Pflicht erſchien mir ſtärker als die Pflicht
des Schweigens. Jch werde meinen Fehler ohne
Murren büßen. Jch werde ſtillſchweigen und in ruhiger
Stimmung die Stunde erwarten, wo ich Frankreich wieder

dienen kann. Die meiſten Blätter billigen rückhaltslos
die Entſcheidung der Regierung, welche im Jntereſſe der
Diſziplin unabweislich geweſen ſei, geben aber gleichzeitig
der Erwartung Ausdruck, daß General d'Amade bald
wieder in den aktiven Dienſt zurückgerufen werde. Wie
die „Ag. Havas“ meldet, find die Operationen der
Polizeitruppen im Adrargebiete (Franzöſiſch
Weſtafrika) beendet. Die Abteilung des Oberſten
Gourand iſt am 20. September nach Süden marſchiert.

Belgien. Der Bericht des Kammerausſchuſſes zur
Vorberatung der Militärvorlage lehnt den perſön
lichen Heeresdienſt, ſowie jede Verſtärkung des Heeres
ſtandes ab und genehmigt lediglich das Syſtem, nach dem
jede Famlie einen Soldaten zu ſtellen hat. Alle übrigen
Beſtimmungen des Regierungsentwurfs verwirft der Be
richt. Eine Kriſe erſcheint unvermeidlich. Die Regierung
bereitet einen Geſetzentwurf zur Koloniſierung des
Katangagebiets im Kongoſtaat- durch flämiſche
Bausrn vor.

England. Die liberale engliſche Regierung
iſt nicht geneigt, ſich vom Oberhaus etwas an ihren
Steuervorſchlägen abhandeln zu laſſen. Das hat ſie von
neuem durch den Mund des Schatzkanzlers Lloyd George
erklären laſſen, der am Sonnabend in einer Rede in New
caſtle ſagte, das Budget ſei weder ein Angriff auf die
Induſtrie noch auf das Eigentum, es müſſe hervorgehoben
werden, daß der Handel ſich günſtig entwickelt habe. Die
Grundſteuern würden wohl wachſen, und dies erkläre die
Gegnerſchaft der Grundbeſitzer gegen die neuen Steuern,
gegen die Reichsverteidigung und das Alterspenſionsgeſetz.
Der Miniſter erklärte weiter, die Regierung wolle
alle im Budget vorgeſchagenen Steuern haben
oder keine. Daß dem Unterhauſe allein die
Kontrolle der Finanzenobliege, ſei ein Grund
ſatz der Verfaſſung. Die Lords könnten ſich für die
Revolution entſcheiden, aber wenn dieſe einmal begönne,
werde das Volk ſie leiten. Während der Rede des Miniſters
lärmten einige Zuhörer. Auch mehrere Anhängerinnen
De e tnnerewes wurden aus der Verſammlung ver
wieſen.

Türkei. Ein erſter Erfolg der türkiſchen
Sondergeſandtſchaft zum Zaren iſt bereits zu kon
ſtatieren. Wie „Sabah“ meldet hat Rußland prinzipiell
die Abänderung ſeines Vorrechtes für Bahnbauten im
Becken des Schwarzen Meeres beſchloſſen. Die Ver
handlungen ſollen in Konſtantinopel zwiſchen dem türki
ſchen Miniſter des Außern und dem ruſſiſchen Botſchafter
geführt werden.

Rumänirun. Die feierliche Eröffnung des Hafens
von Conſtanza hat am Sonntag in Gegenwart des
Königs und der königlichen Familie ſtattgefunden. Bei
dem folgenden Feſtmahl würdigte der König die Bedeutung
des Hafens, der als weſentlicher Faktor der wirtſchaftlichen
Entwickelung des Landes anzuſehen und ein Gegenſtand
nationalen Stolzes ſei. Schließlich ſprach der König die
Überzeugung aus, daß ſich Conſtanza in nicht zu ferner
Zeit zu einem der wichtigſten Häfen des Schwarzen Meeres
entwickeln werde. Der König erwähnte in ſeiner Rede auch
den Geſetzentwurf, durch den der Dobrudſcha das
Recht zur Deputiertenwahl eingeräumt wird,
und ſagte, hierdurch ſei die Dobrudſcha mit dem rumäniſchen

Bald hehfe tun S
aus „Geſundheitsrückſichten“ zurückgetreten.

China. Eine chineſiſche Kommiſſion zum
Studium ausländiſcher Flottenein-richtungen, der Prinz Tſai-hſung, ein Bruder des
Regenten, und Admiral Sah-tſchengping angehören, iſt
nach Europa abgereiſt. Eine gleiche Kommiſſion geht auch
nach Nordamerika, um die Werften und Waffenfabriken der
Vexeinigten Staaten zu beſichtigen und dieſen event. Auf
träge zu erteilen.

Dewrs ch la m d.
Berlin, 12. Okt. Die Kaiſerin iſt in Hubertus

ſtock eingetroffen. Prinz und Prinzeſſin
Eitel- Friedrich ſowie der Großherzog und der
Erbgroßherzog von Oldenburg ſind am Sonntag zum
Stapellauf des Schulſchiffes Prinzeſſin Eitel Fried
rich“ in Hamburg eingetroffen und haben im Hotel
Atlantic Wohnung genommen. Prinz Heinrich
von Preußen hat ſich nicht, wie gemeldet wurde, von
Wien nach Petersburg begeben, ſondern iſt in Jnns
bruck angekommen und von dort aus zur Gemsjagd
gefahren.

(Reichskanzler v. Bethmann-Holl
weg) iſt aus Hubertusſtock wieder in Berlin einge
troffen.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
hielt am Montag eine Sitzung ab.

(DerkonſervativeParteitag) wird nach
der „Schleſ. Ztg.“ vorausſichtlich Ende November
oder Anfang Dezember d. Js. zuſammentreten.

(Zur Rebellion im konſervativen
Lager) wird aus Königsberg i. Pr. gemeldet: Eine
große Wählerverſammlung in Johannisburg
forderte den Reichstagspräſidenten Grafen Stol
berg, Abgeordneten für Lyck Johannisburg, wegen
ſeiner Abſtimmung bei der Erbſchaftsſteuer auf, ſein
Mandat niederzulegen.

(Kaiſerliche Marine.) Das Linienſchiff
„Weſtfalen“, das von der Aktiengeſellſchaft Weſer
in Bremen gebaut iſt, hat am Sonntag ſeine Vor
probefahrt in die Nordſee zur vollen Zufriedenheit
erledigt und wird am 14. Oktober die Fahrt nach
Wilhelmshaven antreten.

Reklameteil.
lausendfach bewährte

t ahrung bel:
Brechdurchfalt,

Diarrhöe,
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Familiennachrichten.

e eFür die uns zur ſilbernen
Hochzeit erwieſenen Hufmerk-
ſamkeiten ſagen wir hierdurch
unſern verbindlichſten Dank.

Generalkommiſſtons-Woten
meiſter

FIai u. FrauSophie geb. Giesker.
S

W Salon kinrichtungen,

Hpeiſezimmer,
Herrenzimmer, Wohnzimmer,

Schlaſzimmer
mit 2 und Zteiligen Ankleide

ſchränken,
mod. Kücheneinrichtungen,

Vertikows, Prunkſchränke, Sreg- und
Ausziehtiſche, Kleider- und Wäſche

M ſchränke, Rohr und Lederſtühle,
Pfeiler- und Trumeaux-Spiegel,
Stoff und Plüſchdtvans, Sofa-
umbaue, Plüſchgarnituren, Schreib

N tiſche, Bücherſchränke, Büfetis, Kre
M denz, verkauft ſehr preiswert durch
große Gelegenheitseinkäufe

Friedrich Peileke,

alle a. S. aTel. 2450. Peiſtſtraße 25. t
Sonntags auch geöffnet.

Mein Geſchäftslokal befindet ſich

De BOGelgrube 2.

e e S emKlan dda ßössner, vervttlerin.
Lehrling f. Kolontalivar., Delikateſſen

geſucht. Gebr. Ranue, Halle a. Ge ſtſtr

Ein jugges Mädchen
morgens zum Brödchentragen geſucht

Gotthardtſtraße 40.

ſeh habe mich in Halle 4. S., Marktplatz 20,
als Nervenarzt miedergelassem.

gprechstunden 12 t
Privatdozent De

„Sie wirkt ſäurebindend und anti
M ſſeptiſch, ſie entſernt ſomit nicht bloß die
Grund ſondern Veranlaſſungs

So
auch die

Urſache von Hautkrankheiten“.
ſchreibt Herr Dr. med. W in C. über

Chzeme, Furuntel,
Hautjucken uſw. und deren Beſeitigung durch
Zuckers Patent Medizinal Seife, a Stck.
50 Pf. (150/o ig) und 1,50 Mk. (35 90ig,
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckoob
Creme 75 Pf. und 2 Me., ferner Juck en
Seife (mild), 50 Pf. und 1,50 Mk. Gch
bei Wilh Kieslich, Jnh. Kurt Ayel,
Adler Drogerte, Entenplan, Richard
Kupper, CentralDrogerie.

h mani ine i JheateS 8 der besonderen Anzeige!tatt jeder besonderen Anzeige! wen Wanga
3 Die glückliche Geburt eines Kräftigen Merſeburg.

Wäglieh IISonntags Jungen e e ezeigen hocherfreut an ne vermiſchte Geträuk.mHannover, den 10. Oktober 1909. e. Die 9chönhelten der Iordene

a e Natur.3 Karl Freiherr von Brancdlenstein, 2 der und des Jungserellen.
5 Regierungsassessor, Großes Drama.4. Pach ſchlägt ſich, Pach verErika Freifrau von Brandenstein, 2 e n e er

geb. Jacobi von Wangelin. S e ttas Toohter. Religifes
Drama.D.

e De eng unNachdem ſoh meine Stelle als Oberarzt der Medi- I in Varmüverfanl In
zinischen Universitäts-Klünik niedergelegt habe, halte Weatafriksa.
ich Sprechstunde von II-I2 und 3-4 ab. e n e nPrIvatagnent zur Gegenwart. Jntereſſant.Br. Karl Loening, für innere Medizim, 9. Anfall des Parſeval. Natur.

Halle a. S., Marktplatz 20. 10. Fittenterzett. Singbild.

V mannſener dehn,

ten. a ns

ein zartes reines Geſicht, roſiges jugend ero Ie,

n ne c e KevgeAlles dies erzeugt die allein echte
SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann K Co., Radebenl a Stek
50 Pf. bei: W. Fuhrmann, Wilh
Kieslich, Aug. Berger, Franz Wirth.
Oskar Leberl, Reinh. Riehe und
DomApotheke.

empfiehltgen Rüler,
Schmaleſtraßze 19,

Ofenhandlung.
G Telephon 800. n

Pettfedern

per Pfund MIIx.

fertige federdiehte Bett-lnletts Betthezüge.
Parade-Kissen Bett-Laken.

Strohsäcke Matratzen kiserne Bettstellen.

IMCCOG un
II Entenplam II,

Il Dann
M in vorzüglich auffallenden doppelt gereinigten Qualitäten in

den Preislagen von M. O, 50 4,7 per Pfund.

Beine Daumen in halbarau, grau, weiß

3,00 7,50.

Mitglied des RabattSparvereins.

Aha!
Was gibt's denn da!

Aha!
Es gibt nur famoſe Sachen,

Die dem Magen Freude machen!

t Empfehleprima hausſchl. Wurſtwaren. Salzknochen, Speck, Wurſt und
Schmeerfett, feinſte Land und Harzkäſe,

extrafeine Salz, marinierte und Bratheringe, ganz friſche Trink-
eier, Vrot aus der Konſum-WBäckerei, div. Zuckerwaren

und Schokolade, feinſte Bücklinge, ſaure Gurken, Zwiebeln,
Kartoffeln, Petrolenm, div Flaſchenbiere

und alkoholfreie Getränke, div. Sorten Zigarren, beſte Waſch
Schmier und Toiletteſeifen,

div. Seifenpulver und Waſchextrakt, Tafeläpfel und Birnen
und vieles andere mehr.

Ganz friſch eingetroffen
h ff. Magdeburger Sauerkohl, a. Pfd. 7 Pfg.

KKehreu, Sand 22
Pferdeverkauf.

W Hoabe noch 2 flotte Füchſe, zugſicher und lamme fromm, zum Verkauf ſtehen. t gung en

Beisshauew, Merseburg, Thüringer Hof.
Suche ſofort

tüchtteen Buugchlover
auf Bauarbeit.

K. Vuhrmanmnm, Schloſſerei,
Schafſtedt.

100 MK. Gehalt und Proviſions
ſpeſen. Alte rückverſicherte Krankenkaſſe
ſucht allerorts tüchtige Agenten. Offerten
unter R T 975 an anasenstein

Vogler, A- G. Köln.

Müllers Rötel.
Heute und folgende Tage

a Ah n Sgarantiert reiner Sraubensaft.

Mosl,
c



3 Hausfroumdle
in jedem IIaushbalte sind

e Dr. Henkels Wasohmittel
Millionenfach erprobt und bestbewührt, beliebt in der ganzen Welt.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster
J Wasch- und Bleichkraft. Wäscht vom selbst ohne jede Arbeit und Mübe;

i macht die Wäsche blütenweiss, frisch und duftig, wie von der Sonne ge-

6 bleicht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher
Anwendung!

Pakete a 35 u. 65 P.
Im Gebrauch villigstes, unerreichtes Waschmittel, erleichtert die Arbeit,DD I I bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen!

Paket 25 t.
HMenkels Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum REinsetzen oder Ein weichen der Wäsche

zum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirr und Holzgeräten, zum ScheuernBleichsoda von Fussböden und Wänden, zum Säubern von Milchkannen und Molkerei-Gerät-

schaften unentbehrlich beim Hausputz ete.

Be Ueberall erhältlich.
Alleinige PFabrikanten:

HMHenkel Co. Düsseldorf.
mm ſnſſſſeſt m leſen

Hülſenfrüchte
Dir nur allerbeſte, gutkochende neue Ware.

Linsen klein Pfd. 13 Pfg. Erbsen geſchält Pfd. 22 Pfg.

M e e e
J SBackpulver

bleibt unerreicht.
Nährmittel-Fabrik Hansa

Hamburg.
Für 50 r iten erhaltenSie eine Dose ff. Kaben gratis.

Erbsen grün wo 18 Pfg. Bohnen groß pfd. 16 Pfg.
Refs, nur terbeste Qualitäten.

n. rer erbüimgh

Pickel, Rangon kern Pfd 18 Pfg. Carolin feinſter Pfd. 32 Pfg.S Uitesser, V Gries, Nudeln e.
SW RJuckenden Aussohlag Gries gocrargen Pfd. 23 Pfg. Gebr. Gerste Pfd. 18 Pfg.

bekämpft man mit gutem Erfolg durch Graupen grob Pfd. 15 Pfg. Malz erste Pfd. 24 Pfg.
tägliche Waſchungen mitAnders patent MecicnarSete. Graupen an r 18 wie alzkaſfee h. e. 29 Vie
Arztli ſohlen G li chützt!n e eg! Graupen an. p. 20 vie (Häuomachernudeln H. 32 Wie

Mheen den ſärther Bttang) e Zuckerhobig c. tet 24 v Fadennudeln p. 32 vie
Ju Merſeburg echz bei RichardKupper, CentratDrögerie. Rübensaft allerfeinft. Pfd. 17 Pfg. Margarine I pfd. 60 Pfg.

arſeſfaſgſen, Leiserstru) n. d. 20 vie Margatine hoohſ. 6. 70z r Marmelade an. e. 28 vte.(lleringe grosse e 5 dis
empfiehlt Paul Flor oim, Hochfeinen Sauerkohl Pfd. 7 Pfg.

Zucker gem. Ia. Pfd. 21 Pfg. (netto).

Stiefel Kakao bedeutend billiger.
„und Schuhwaren uaſſtät pa. 90 fo Quaſität pra. 100 N.
hontbeſt de kxträfein j. Pfd. nur 1.i0 N.

Sein Aure 5 Pozent Rabatt-Spar-Marken.

o äk Markt 7. Dorn rn n
We erkräg e eenrtüe Magen

Echt bei
O. L. Zimmermann, Burgfſtraße.

Knapes T Würkee
Eukalvptus-Bonbons.
Beſtes Huſtenmittel der Welt.

Schutzmarke S Ppinge

AMBROSIA

e Wichtig für Tafel. u. Küche!

Bonellam

v Pernh Lritſ un pa u Nather Ag feinste Pflanzen Margarino es
a äther Anich. Schurig, Jul. Crommer, bester Ersatz für Meiereibutter

Emil Weidling, G. Wolf
Walther ranz Herfurth.C. Cenber A.

Linsen mitt l pfd. 15 i Erbsen gelbe p. 19 Pfo
Linsen grohe p. 18 vo Bohnen elein fo 19 Pfg.

Fctin, Bruch Pfd. 14 Pfg. Pattna feinſter Pfd. 24 Pfg.

Waschkörbe,
Meigenes Fabrikat. Engros-Preiſe.

Otto Müller, Jobannis ſtraße 16.
Verein der Gastwirte

von Hersehburg u. Vmgegeng.
Donnerstag den 14. Oktober, nachm.

a br,HMonats-Versammlung
im „Reichskanzler“.

Der Vorſtand.
Heute Mittwoch

abend 29 Uhr im
Hotel halber Mond

Ionats-
Versawmlung

verbunden mit

Vortrag.
Thema:

„Unſere Stellung zur
Frauenfrage im

Handel“.
Gäſte können eingeführt werden.

Der Vorſtand.
Empfehle fortwährend
prima Mastochsenfieisch

BRaumanm. Gottbardtſtraße 27

bolclener Löwe.
Mittwoch

Rockhbratenm.
Zum alten Dessaller.

Donnerstag Schlachtefeſt.
Kretsehmer s ſtestauration.

Donnerstag

Schlachtefeft.
Meter 5 Resfuurafſon.

HeuteSchlachtefest

Donnerstag

h hhasſhlachtene Bur

O. Waueh-
Morgen Donnerstag

friſche hansſchlacht. Vur!

G. Fischer,
üebernehme die Pflege von Färten

ſowie Neuanlagen derſelben
zu billigen Preiſen. Gefl. Angebote unter
r L an die Erped. d. B.
Möbel und Instrumente

aller Art werden ſauber aufpoliert und
repariert in und außer dem Hauſe bei
billigſter Preisſtellung. Offerten unter
„Politur“ an die Exped d. Bl.
Lehrling für Mtern 1910.

Sohn rechtlicher Eltern mit guten Schul
zeugniſſen findet künftiges Oſtern unter
günſtigen Bedingungen Aufnahme als
Lehrling. Gefl. Meldungen unter Vorlage
letzter Schulzeugniſſe und Bücher erbeten.
Gebr. Wirth Weißenfelſerſtraße 18.Kontor Vorderhaus.

I2 jähr. Schulknabe
zum Wegegehen geſucht Delgrube 37.

Feuerverſicherung.
Unter günſtigen Bedingungen ſucht alte

Deutſche, am Platze eingeführte Geſellſchaft
zur Neubeſetzung ihrer freiwerdenden
Agentur ſoliden und tätigen Herrn. Gefl.
Offerten unter S 10 an die Exped. d. Bl.

Dienstmädchen
oder Aufwartung

geſucht ſofort oder I. November. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Anuſwartung
für den ganzen Tag geſucht

Gotthardtſtraße 29.
ne Aufwärting geſucht

Zu erfragen Gotthardtüroße 17
Taube eBelohnung. Taubert, entflogen.

Bitte gegen Belohnung abzugeben
Reumarkt 35

Hierzu 2 VBenagen.



Beilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 240.

Srste Beilage.
Herr v. Vethmann-vollweg.

Man ſchreibt aus Bonn Seit acht Tagen weilt der
Reichskanzler in Berlin und ebenſo lange wird nun
ſeine politiſche, ſeine ſtaatsmänniſche, ſeine menſchliche
Perſönlichkeit von den Blättern aller Parteien noch
einmal gleichſam unter die Lupe genommen. Die
Ergebniſſe dieſer Beobachtungen zeigen mancherlei
Ubereinſtimmung und ergänzen ſich zu dieſem Bilde.
Der Reichskanzler wird als ein Politiker von konſer
vativer, aber aller Parteifeſſeln lediger Denkungsart,
als ein Staatsmann, der ſich von ethiſchen Grund
ſätzen, idealen Geſichtspunkten und weiten Ausblicken
leiten läßt, und als ein feiner Kopf, ein klarer Geiſt
und zielbewußter Mann geſchildert, der für die Aus
führung ſeiner Pläne den ſtillen Weg zäher Arbeit an
der Umformung verfahrener Verhältniſſe und der Be
ſeitigung aufgetürmter Hinderniſſe dem gewaltſamen
Zugreifen vorzieht.

Wir wollen denn auch dieſer Charakteriſtik keines
wegs widerſprechen, ſchreibt die „Mgd. Ztg.“, möchten
ſie aber in einem Punkte vervollſtändigen, indem wir
hier die Erinnerung an einen Vorgang aus des Reichs
kanzlers einſtiger Landratstätigkeit beleben, der gewiß
noch manchen Bewohnern des Kreiſes Oberbarnim und
vor andern vielen Einwohnern von Eberswalde im
Gedächtnis iſt. Als Kaiſer Wilhelm II. zum erſten
Male nach ſeiner Thronbeſteigung das von ihm von
jeher ſo bevorzugte Jagdhaus Hubertusſtock in der
Schorfheide am Werbelliner See beſuchte, lag Herrn
von Bethmann Hollweg als Landrat des Kreiſes
Oberbarnim (Amtsſitz Freienwalde) die Pflicht ob,
das Geleit für die Fahrt des Kaiſers von Eberswalde
zum Jagdſchloß zu ſtellen. Jm allgemeinen genügt
da ja, wenn der Kreisgendarm dem kaiſerlichen Wagen
vorreitet. So war es auch unter Friedrich Wil
helm IV., dem Erbauer von Hubertusſtock, und unter
dem alten Kaiſer Wilhelm bei dieſen Fahrten immer
gehandhabt worden, und ſo ſollte es auch diesmal ſein.
Jm letzten Augenblick, oder doch nur einige Stunden
früher, als die Ankunft des Kaiſers in Eberswalde an
geſagt war, ſtellte ſich der Anwendung des alten
Brauchs aber ein ſehr ernſtliches Hindernis in den
Weg. Da kamen Herrn v. Bethmann Hollweg über
die Beſpannung des kaiſerlichen Gefährts und über
das ſchnelle Tempo, welches der Kaiſer für die Fahrt
wahrſcheinlich belieben würde, Mitteilungen zu, die in
ihm Zweifel aufkommen ließen, ob der Gendarm, ſo
vorzüglich er für die Erfüllung ſeiner ſonſtigen Dienſt
pflichten beritten war, auch wohl den Vorritt vor dem
kaiſerlichen Geſpann bei ſchnellſter Gangart auf der
20 Kilometer langen Straße würde leiſten können.
Was aber nun tun Nun Herr v. Bethmann Holl
weg wußte ſich ſofort zu helfen. Er beſtieg, kurz ent
ſchloſſen, ſelbſt ſein beſtes Pferd, meldete ſich in Ebers
walde beim Kaiſer zum perſönlichen Geleitdienſt, und
ritt dann dem in ſchnellſter Fahrt dahinſauſenden
kaiſerlichen Gefährt bis nach Hubertusſtock friſch und
flott voran. Das war doch aber ein ſchneidiges
Reiten! Alſo auch an Schneid fehlte es dem Reichs
kanzler früher nicht. Und wir wollen hoffen und
wünſchen, daß er auch in Zukunft Schneid offenbart
und verwendet, wo es Not tut.

Deutschland.
(Aber „Undeutſches vom Berliner

Hofe“) jammern die „Deutſchſozial. Blätter“.
Einleitend bemerken ſie: „Es iſt eine alte Klage,
daß ein Teil der deutſchen Fürſten dem Volke
ein ſchlechtes Beiſpiel gibt, wo es auf natio
nale Würde und Liebe zum Deutſchtum
ankommt, dem man nur zu oft die Rolle eines Aſchen
brödels zuweiſt.“ Den ſpeziellen Anlaß zu dem neuen
Wehgeſchrei des Antiſemitenblattes hat der Umſtand
gegeben, daß im Berliner Königlichen Opernhauſe
anläßlich des Caruſo-Gaſtſpiels „Carmen“ die vier
Hauptrollen in franzöſiſchem Text, die „Bajazzi“
durchweg in italieniſcher Sprache geſungen werden.
In ihrer lediglich komiſch wirkenden Wut toben die
„Deutſchſoz. Blätter“: Wahrſcheinlich hat der ita
lieniſch-türkiſche Jude Caruſo dieſe Be
dingung geſtellt, und die Verwaltung des Königlichen
Opernhauſes war würdelos genug, ſich der Forderung
zu fügen.“ Bekanntlich iſt es nichts Neues, daß
gerade dem Kaiſer von den Antiſemiten vorgeworfen
wird, er beſitze keine nationale Geſinnung. So rief
Abg. Liebermann v. Sonnenberg in der
Reichstagsſitzung vom 10. November 1908 aus:
„Das iſt ja eben das Tieftraurige, wodurch das
Volk erbittert iſt, daß der Deutſche Kaiſer nicht
in jedem Augenblick ſeines Lebens deutſch
denkt und deutſch fühlt.“ Und dieſe Leute
ſtellen ſich nachher hin und geben ſich als die einzig
wahren Stützen des Thrones aus

Mittwoch den 13. Oktober 1909.

Ausbreitung des HanſaBundes.)
Neue Ortsgruppen des Hanſa Bundes wurden ge
gründet in: Bunzlau, Forſt i. L., Friedland (Schleſ.),
Nauen, Oldenburg i. Gr. Als körperſchaftliche Mit
glieder ſind dem HanſaBunde beigetreten: die
Handelskammer in Bingen a. Rh., der Verein zur
Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen
in Rheinland und Weſtfalen, die nordweſtliche Gruppe
des Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller
(Düſſeldorf), der Verein junger Kaufleute in Gneſen,
die Fleiſcherinnung in Krieſcht. Den Beitritt zum
HanſaBund empfehlen der Verein für die Wahrung
der Rheinſchiffahrtsintereſſen (Duisburg), der Verein
Leipziger Kommiſſionsbuchhändler, der Verein der
Buchhändler in Leipzig, der Bayeriſche Jnduſtriellen
Verband, die Vereinigung der Fabrik und Handels
vertreter für Metz und Umgegend. Die Freie Ver
einigung der Holzinduſtriellen von Berlin beſchloß
einſtimmig, daß jedes ihrer Mitglieder ohne weiteres
Mitglied des Hanſa-Bundes und der Mittelſtands
vereinigung iſt. Die Schneiderzwangsinnung in
Frankfurt a. M. erklärte ſich mit großer Mehrheit für
den Hanſa Bund.

(Zu den Landtags Stichwahlen in
Sachſen-Meiningen) haben die Sozialdemo
kraten Stimmenthaltung proklamiert.
Nach dem vorliegenden Geſamtreſultat wurden am 4.
Oktober Stimmen abgegeben Bürgerliche 13 768,
Sozialdemokraten 16590. Die letzteren haben ſeit
1903 diesmal 6300 Stimmen mehr erhalten.

(Für die Landtagswahlen im König
reich Sachſen) ſind in den 91 Landtagswahlkreiſen
nunmehr insgeſamt 287 Kandidaten aufgeſtellt worden.
Davon entfallen 89 auf die Konſervativen, den Bund
der Landwirte, die Mittelſtändler und die Reformer.
Ferner hat die Reformpartei 5 eigene Kandidaten auf
geſtellt. 68 Kandidaten gehören der nationalliberalen,
34 den beiden freiſinnigen Parteien und 91 der Sozial
demokratie an.

(Zur Umbewaffnung der deutſchen
Kavallerie.) In derletzten Woche ſind die neuen,
längerenKarabinerauch an dieGarde Kavallerie
Regimenter in Berlin und Potsdam ausgegeben worden.
Beim Kaiſermanöver waren bereits die bayeriſche und
württembergiſche Kavallerie und die 3. Jäger zu Pferde

alſo das blaue von Kleiſtſche Kavallerie Korps
mit dieſer Waffe ausgerüſtet, durch die erſt die Reiterei
zum Feuergefecht im modernen Sinne befähigt wird.

(Um vor den direkten Steuern grau
lich zu machen), erzählt jetzt die „Kreuzztg.“, auf
ſozialdemokratiſcher Seite werde das Syſtem der
direkten Steuern als ein „Hebel der Revolution“
betrachtet. Als Beweis vermag das konſervative
Blatt allerdings weiter nichts anzuführen, als die
ſchon mehrere Jahrzehnte alte Außerung eines
Polen und Bemerkungen, die der reviſioniſtiſche Ge
noſſe Eisner auf dem Leipziger Parteitag und ſodann
in einer Groß Lichterfelder Verſammlung gemacht hat.
Wollen die Konſervativen wirklich der Reihe ihrer
törichten Argumente gegen die direkten Steuern auch
noch dasjenige einfügen, daß ſie ein Hebel der Revo
lution ſind Wir ſollten meinen, die letzten Wahlen
im Deutſchen Reiche, die die Antwort gaben auf das
Bündel von neuen indirekten Reichsſteuern, ſprächen
eine genügend deutliche Sprache. Außerdem werden
in ſämtlichen Bundesſtaaten ſchon ſeit undenklichen
Zeiten direkte Steuern erhoben, ohne daß die Revo
lution dadurch gefördert worden iſt.

(„Grober Unfug“ durch die Preſſe.)
Jn der ſozialdemokratiſchen Meißener „Volkszeitung“
wurde vor einiger Zeit ein Verzeichnis derjenigen
Schanklokale veröffentlicht, die für ſozial
demokratiſche Verſammlungen frei ſind.
Dabei ſtand die Bemerkung: „Sämtliche in der Liſte
nicht angegebenen Säle gelten als geſperrt“.
Der verantwortliche Redakteur erhielt deshalb einen
Strafbefehl wegen Aufforderung zum Boykott.
Da er Widerſpruch erhob, kam es zu einer Entſcheidung
durch das Schöffengericht. Von dem Redakteur wurde
geltend gemacht, daß er keinen Namen derjenigen
Lokale genannt habe, die nicht zu beſuchen ſeien, er
habe nur diejenigen mit Namen bezeichnet, die beſucht
werden könnten. Das Gericht erkannte nach der
„Deutſch. Tagesztg.“ ohne auf die Boykottfrage Rück
ſicht zu nehmen, wegen groben Unfugs auf eine
Geldſtrafe von 30 Mk. Zwar komme die Liſte einem
Boykott gleich und ſei geeignet, Beunruhigung ins
Publikum zu tragen. Sie ſei aber auch zugleich eine
Beläſtigung des Publikums, und ſo ſei der
Tatbeſtand des groben Unfugs gegeben.

(Gegen den Obergenoſſen Kautsky)
richtet das im Verlag des ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabg. Legien erſcheinendeoffizielle „Korreſpondenz
blatt der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands“ in ſeiner Nr. 40 vom 2. Oktober heftige

36. Jahrg.
Angriffe. Das Organ der Gewerkſchaften ſpricht von
einem „demagogiſchen Hieb“, von „Roßtäuſchereien“,
von „hiſtoriſcher Unwahrheit“ und von einer „wiſſen
ſchaftlichen Unehrlichkeit“ Kautskys, zu der er die
polemiſche hinzufüge: „Höher geht es nimmermehr!“
Das „Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften“ weiſt, unter Bezugnahme auf die
amtliche Statiſtik, klar und deutlich nach, daß „die ab
ſolute Verelendungstheorie Kautskys auch von
der offiziellen Statiſtik ad absurdum geführt
wird“. Es legt dar, daß nach dem „Statiſtiſchen
Jahrbuch für das Deutſche Reich“ (Jahrgang 1909)
bei allen weſentlich als Genußmittel in Betracht
kommenden Warengattungen eine nicht unbedeutende
Steigerung des Verbrauchs eingetreten iſt. Aber die
Steigerung des Verbrauchs gerade dieſer Konſum
artikel zeuge gewiß nicht von einer Verelendung der
breiten Volksmaſſen. Ebenſo hebt das „Korreſpondenz
blatt der Gewerkſchaften“ hervor, daß auch die Zahlen
über den Verbrauch an Getreide „für die angeblich
zunehmende Verelendung keinen Anhalt geben“.
Das hindert aber Legien und ſeine Leute nicht, das
ſozialdemokratiſche Programm, das dieſe Verelendungs
theorie enthält, als gültig anzuerkennen.

(Aus den Kolonien.) Der Handel von
Tſingtau iſt ſeinem Werte nach von kaum
4 Millionen H. Taéls 2,63 Mk.) im Jahre 1900
auf faſt 38 Millionen H. Tasls im Jahre 1908 ge
ſtiegen. Gegen 1907 hat er um 3,2 Millionen
H. Tasls 11 zugenommen. Der Einfuhrhandel
iſt um ein weniges zurückgegangen, der Ausfuhrhandel
deſto mehr geſtiegen. Die Geſamteinnahmen des
chineſiſchen Seezollamtes in Kiautſchau betrugen
972 000 H. Tasls; der Anteil des deutſchen Gouverne
ments belief ſich auf 138 000 H. Tasls. Unter den
eingegangenen Schiffen waren 222 deutſche 1907 (281),
109 britiſche (127), 79 japaniſche (58) und 20 chine
ſiſche (5). Die Zahl der im Hafen von Kiautſchau
verkehrenden Auslanddampfer iſt in 10 Jahren von
404 auf 879, die der Dſchunken von 4700 auf 11 600
geſtiegen.

Provinz und Amgegend.
4 Halle, 12. Okt. Die Zahl der aus ſtändigen

Bergarbeiter bei der Mansfelder Gewerkſchaft hat
ſich heute wiederum vermehrt. Es ſtreiken auf dem
NiewandtSchacht 893, auf dem EduardSchacht

315, auf dem Schacht Freies Leben 528, auf dem
Glückhilfſchacht 166, auf dem PaulSchacht 346 und
auf dem Zirkel Schacht 215 Arbeiter, insgeſamt etwas
über 2500 Mann.

Eilenburg, 12. Okt. Jn einem hieſigen
Wirtslokale iſt ein Plakat zum Bierkrieg mit
folgender Aufſchrift befeſtigt: „Mit Klagen wegen
Preiserhöhung, verurſacht durch die neuen
Steuerzuſchläge, wollen Sie ſich gefl. nicht an mich,
ſondern an den Reichstag wenden“
Kann zur Nachahmung empfohlen werden.

Nordhauſen, 11. Okt. Das neue Spar
kafſengebäude wurde heute abend feierlich einge
weiht. In dem Gebäude befindet ſich zugleich der
Sitzungsſaal für die Stadtverordneten.

F Tannroda b. Kranichfeld, 11. Okt. In letzter
Zeit ſind in unſerem Orte mehrere Erkrankungen
an Typhus zu verzeichnen. Die Urſache wird
ärztlicherſeits auf ſchlechtes Trinkwaſſer zurückgeführt.
Auf Anordnung des Bezirksarztes wurden einige
Brunnen geſchloſſen. Der Kalamität würde
ein Ende gemacht werden, wenn die geplante Anlage
einer durchgreifenden Waſſerleitung vom Kranich
felder Stubenbrunnen aus baldigſt zur Ausführung
gelangte.

Güſt en (Anhalt), 11. Okt. Ein furchtbares
Drama hat ſich hier abgeſpielt. Die Ehefrau
Schuhmacher Brüſch lebte von ihrem Ehemanne ge
trennt. Während ſich der Mann in der Welt umher
trieb, ernährte die Frau ihre drei Kinder im Alter von
1 bis 4 Jahren redlich. In der letzten Zeit nun hatte
Brüſch aus Stettin an ſeine Frau geſchrieben und
Verſöhnungsverſuche unternommen geſtern kam er
perſönlich. Er hoffte wohl eine Einigung zu erzielen,
ſcheint aber ſeinen Zweck nicht erreicht zu haben.
Unter irgend welchen Vorſpiegelungen lockte er ſein
älteſtes Söhnchen mit ſich nach dem in der Nähe der
Stadt gelegenen Kugelfang. Hier ſchoß er dem
armen Jungen zunächſt eine Kugel in die Stirn
und dann eine zweite in die Schläfe, ſo daß das
Kind verſtarb. Der grauſame Vater richtete dann
die Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete ſich durch
einen Schuß in die Stirn. Kurze Zeit nach der Tat
wurden beide Leichen aufgefunden.

4 Magdeburg, 12. Okt. Der Magdeburger
Schiffahrtsverein erklärte ſich damit einverſtanden,
daß eine Denkſchrift des Schriftführers Kaufmann



Richard Schulz über die vorausſichtliche Höhe der
Schiffahrtsabgaben und ihre wirtſchaftlichen
Folgen durch Drucklegung vervielfältigt und nicht nur
den Reichstagsabgeordneten, ſondern auch den Handels
kammern und ſonſtigen Jntereſſentengruppen zugeſtellt
werde. Zur Eingemeindungsfrage der
ſieben Elbdörfer iſt zu melden, daß nunmehr die Orte
Cracau, Preſter und Weſterhüſen die von
den Gemeindevorſtänden vorgelegten Eingemeindungs
verträge der Stadt Magdeburg angenommen haben.
Unweſentliche Differenzen mit den übrigen Gemeinden
werden ſich ſchon ausgleichen, ſo daß die Ein
gemeindungsverträge den geſetzgebenden Häuſern noch
rechtzeitig zugehen können, damit die Eingemeindung
wit dem 1. April 1910 perfekt werde. Ob auch die
Eingemeindung von Zipkeleben mit erfolgt, hängt von
der Entſcheidung des Miniſteriums ab. Der Anſchluß
aller Vororte an das Straßenbahnnetz erfolgt in
wenigen Jahren.

Halle, 11. Okt. Die Einigkeit der
bürgerlichen Parteien iſt noch in letzter Stunde
geſtört worden, und zwar durch das Vorgehen des
Bundes der Handwerker. Die Vertrauens
männerverſammlung des Bundes beſchloß geſtern,
dem freiſinnigen Volksparteiler Reimann, der die
Forderungen des Programms des Bundes nicht aner
kenne, den Klempnerobermeiſter Grecke- Halle als
zweiten Kandidaten entgegenzuſtellen. Der Erfolg
dieſes bedauerlichen Vorgehens könnte nur der ſein,
daß Halle ſtatt durch den Volksparteiler von dem
Sozialdemokraten im Reichstag vertreten wird.
Was das für die berechtigten Wünſche des Hand
werkerſtandes bedeuten würde, liegt auf der Hand.“

Der Bund der Handwerker, der unter der Leitung
des Schneidermeiſters Voigt in Friedenau ſteht, hat
von jeher dadurch von ſich reden gemacht, daß er
gegen liberale Wahlen agitierte. Seine Bedeutungs
loſigkeit iſt aber derartig, daß ſeine Agitationen noch
niemals irgend etwas gefruchtet haben. Mit welcher
Berechtigung ſich die Gruppe Voigts „Bund der
Handwerker“ nennen kann, geht ſchon daraus hervor,
daß die zuſtändigen Vertretungen des Handwerks
wiederholt vor der Voigtſchen Gründung öffentlich
gewarnt haben.

Bitterfeld, 12. Okt. Ein in der Richtung
Leipzig Berlin fahrendes Automobil verun
glückte geſtern nachmittag gegen vier Uhr nahe der
Stadt Bitterfeld. Es wurde vermutlich infolge eines
Achſenbruches in den Chauſſeegraben geſchleudert.
Der Kraftwagen würde umgeworfen und voll
ſtändig demoliert. Die Jnſaſſen, zwei Herren
und eine Dame, haben zum Teil recht ſchwere Ver
letzungen davongetragen. Am ſchwerſten iſt die Dame
am Kopfe verletzt. Sie wurde beſinnungélos unter
dem Automobil hervorgezogen. Ebenſo beſinnungslos:g 9mußte ein Herr, der im Geſicht ſchwer verletzt iſt, vom
Platz getragen werden. Der Führer trug nur eine
Verſtauchung des Armes davon.

Deſſau, 12. Okt. Vor einigen Tagen fiel ein
mit dem Zuge aus der Richtung von Wittenberg an
gekommener etwa 65 jähriger fremder Mann ſo un
glücklich von der Bahnhoſstreppe, daß er bewußtlos
liegen blieb. Am Sonnabend iſt er im hieſigen Kreis
krankenhauſe verſtorben. Der Gemeinderat
ſtimmte dem Magiſtratsantrage auf Erbauung eines
Alteleutehauſes an der Waſſerwerkſtraße zu.
Zur Gewährung von Darlehn an Gewerbe
treibende, die ſich handwerkliche Hilfsmaſchi
nen anſchaffen wollen, ſind ſeitens der Stadtverwal
tung 10000 Mk. bereitgeſtellt worden.

F Jena, 9. Okt. Jn dieſer Woche fand an der
tädt. Oberrealſchule die „Einjährigen Prüfung ihren
bſchluß. Zu derſelben waren 27 Schüler zugelaſſen,

die alle die Prüfung beſtanden. 17 gehörten der
Knabenerziehungsanſtalt (Pfeifferſches Jnſtitut) an.

4 Dresden, 12. Okt. Als des Raubmordes
an dem Fleiſcherlehrling Höch dringend verdächtig
iſt geſtern der 19 jährige Dienſtknecht Witke feſtge
nommen worden. Er war kurz vor dem Verbrechen
bei der Schonermühle geſehen worden, wo der Er
mordete Fleiſchwaren abgeliefert und Geld in Empfang
enommen hatte. Von der Mordſtelle führten zweiFußrſade über das Feld; in eine dieſer Fußſpuren

paßt der Fuß Wilkes genau. Bei ſeiner Feſtnahme
wurde ein Schlagring bei ihm vorgefunden, Geld
jedoch nicht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Oktober 1909.

Das Jahr 19 10 wirft mit dem jetzt allmählich
auf dem Plan erſcheinenden Kalender ſeinen Schatten
bereits voraus. Auf den erſten Blick wird im neuen
Kalender jedem auffallen, daß das Oſterfeſt auf einen
ſehr frühen Termin, nämlich ſchon auf den 27. März
fällt. Das hat natürlich im Gefolge, daß auch die
vom Oſtertermin abhängigen beweglichen Feſte, wie
Himmelfahrt (5. Mai), Pfingſten (15. Mai), uſw. auf
ein ſehr frühes Datum fallen. Der Karfreitag fällt
auf den 25. März, der Chriſttag auf einen Sonntag.
Sonnen und Mondfinſterniſſe ſinden im Jahre 1910

je zwei ſtatt, von denen aber in unſerer Gegend nur
die zweite Mondfinſternis in der Nacht zum 17. No
vember ſichtbar ſein wird.

Die Reichsbank hat geſtern den Diskont
um 1 Prozent auf 5 Prozent und den Lombardzinsfuß
auf 6 Prozent erhöht.

Das Bureau des Verbandes öffent-
licher Feuerverſicherungs anſtalten in
Deuſchland wird in der letzten Woche des Oktobers
von hier nach Kiel, dem Wohnſitze des neuer
Verbandsvorſtandes überſiedeln.

Die Schonzeit für Rehkälber iſt vom
Bezirks- Ausſchuß auch auf die Monate November und
Dezember d. J. ausgedehnt worden.

Das neue 25 Pfennigſtück wird voraus
ſichtlich Mitte Dezember zur Ausgabe gelangen. Jn
der nächſten Woche ſoll mit der Ausprägung begonnen
werden.

Die milde Witterung der letzten Wochen
hat die Herbſtvegetation ungemein begünſtigſt. Das
Getreide geht ſchnell und ſo vollſtändig auf wie ſelten.
Auch das junge Futter hat ſich gut entwickelt und be
rechtigt zu den beſten Hoffnungen. Verſchiedentlich
iſt auch das zu Ende gehende Leben in der Natur neu
erwacht. Mehrfach kann man Bäume mit Blüten
ſehen. Faſt kein Tag vergeht, wo uns nicht Zeichen
der Fruchtbarkeit dieſes Herbſtes überbracht werden.
Jn den ſtädtiſchen Anlagen, im Schloßgarten und
Privatgärten ſtehen Bäume und Sträucher der ver
ſchiedenſten Art zum zweiten Mal in dieſem Jahre in
Blüte. Die Herbſtarbeiten konnten gut gefördert
werden, ſo daß ein gut Teil von dem eingeholt werden
konnte, was durch die ſpäte Ernte zurückgeſtellt war.
Weniger günſtig war der Herbſt für das Obſt, insbe
ſondere für die Pflaumen. Die Pächter ſolcher An
lagen haben ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht. Der
Anhang iſt zum guten Teil ganz verdorben und was
noch brauchbar iſt, iſt ſchwer an den Mann zu bringen.
Der Zentner Pflaumen wird mit 1 bis 1,50 Mk. ver
kauft. Die letzten Regentage haben noch vollſtändig
verdorben, was noch gut war.

St. Auf dem Stadtgottesacker zu Halle bietet ein
Grabdenkmal eine 100 jährige Reminiszenz,
die für die Bewohner der Auendörfer Wallendorf
und Kriegsdorf von beſonderem Intereſſe ſein
wird. Ein Marmorkreuz auf der 2. Abteilung hat
folgende Jnſchrift: „Hier ruhen in Gott Paſtor emer.
Hermann Fleiſcher, weiland Pfarrer zu Wallendorf
u. Kriegsdorf, geb. 12. October 1809 zu Braunsdorf
u. deſſen im Leben u. Sterben ihm treu verbundene
Schweſter Jungfrau Pauline Fleiſcher, geb. 2. April
1815 zu Wallendorf, beide geſtorben am 16. April
1887 zu Halle“. Südſeite des Kreuzſockels „Hier
ruht in Gotr Jungfrau Mathilde Thereſe Fleiſcher,
geb. 21. Novbr. 1804 geſt. 11. Febr. 1891 Nord
ſeite des Kreuzſockels: „Hier ruht in Gott Jungfrau
Marie Natalie Fleiſcher geb. 28. März 1808 geſt.
16. Auguſt 1898“. Ein ergreifendes Stück Familien
geſchichte enthält dieſe Jnſchrift, über der auf dem
Kreuz die Worte ſtehen „Friede ſei mit euch“. Zum
100 jährigen Geburtstage ihres ehemaligen Pfarrers
Fleiſcher ſei dieſe Reminiszenz den Bewohnern von
Wallendorf und Kriegsdorf gewidmet. Da die jüngſte
Schweſter in Wallendorf geboren iſt, wird die Familie
Fleiſcher in zwei Generationen dort geweſen ſein.

Ein falſches Zweimarkſtück erhielt hier
beim Wechſeln eines Zehnmarkſtückes ein Gaſt von
einem Reſtaurateur. Am hieſigen Poſtſchalter, wo er
kurze Zeit danach Einzahlungen vornehmen wollte,
wurde das betreffende Geldſtück als falſch erkannt und
einbehalten. Allem Anſchein nach hat auch der Gaſt
wirt das falſche Geldſtück, das geſchickt angefertigt
war, im Geldverkehr erhalten.

Fußballſport. Das am vergangenen Sonn
tag auf dem großen Exerzierplatz zum Austrag gelangte
Verbandswettſpiel der 2. Mannſchaft des Merſeburger
Ballſpiel Klubs „Preußen“ gegen die 3. Mannſchaft
des Halleſchen FußballKlubs „Britannia“ endigte
mit einem Siege Merſeburgs von 8:3 Toren. Stand
bei Halbzeit 2: 1 für Halle.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 11. Oktober 1909.

In der heutigen Sitzung waren 23 Stkadtverordnete
und vom Magiſtrat die Stadträte Dr. Haocke, Barth und
Thiele anwefend. Der Stadtverordneten Vorſteher Baege
eröfftet die Sitzung mit folgenden Mitteilungen des
Magiſtrats:

a) Die Einweihung des neuen ſtädtiſchen
Krankenhauſes findet am 23. Oktober d. J. im
Beiſein des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ſtatt.
Die Feier beginnt um 9 Uhr vormittags. Die Weihe
rede wird Superintendent Prof. Bithorn halten, worauf
Anſprachen des Bürgermeiſters Rohde und des Ober
präſidenten Exzellenz von Hegel folgen werden. Ein
Rundgang durch das neue Krankenhaus wird ſich an
ſchließen, der etwa bis 11 Uhr dauern wird. Die
Stadtverordneten ſind zu dieſer Feier eingeladen.

b) Jn einem Schreiben teilt der neue Generaldirektor
der Provinzial Städte Feuer Sozietät, Geheimer Regie
rungsrat Schede mit, daß er als ſolcher beſtätigt iſt und die
Dienſtgeſchäfte am 5. Oktober d. J. übernommen hat

c) Der Schloſſer Wilhelm Kießer hier iſt vom 1. Ok
tober d. J. ab als Hausmann für das neue Krankenhaus
angenommen worden.

d) Als Aſſiſtent für das Nahrungsmittelunterſuchungs
amt iſt Dr. phil. Ackermann aus Jena angeſtellt worden.

Die Tagesordnung wird darauf wie folgt erledigt:
1. Auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion werden die Stadt

verordneten Graul, Hüthel, Scholtz und Dr. Witte als Mit
glieder der Krankenhausdeputation gewählt.

2. Desgleichen als Mitglieder der Deputation für
das Andreasheim die Stadtverordneten Beyer und
Herfurth und als Bürger Kaufmann Ortmann und Kauf
mann Teichmann.

3. Anſtellungsbedingungenfür einen neuen
Bürgermeiſter. Berichterſtatter Stadtv. Richter.
Durch den Weggang des Bürgermeiſters Rohde nach
Wilmersdorf hat ſich die Neuwahl eines Bürgermeiſters
notwendig gemacht. Die Stelle ſoll öffentlich ausge
ſchrieben werden und zwar in vier auswärtigen Zeitungen.
Die Meldungen ſollen bis zum 15. November d. J. einge
fordert werden und zwar zu den zuletzt feſtgeſetzten Be
dingungen: Anfangsgehalt 6 000 Mk., ſteigend von 3 zu
3 Jahren durch Zulage von 600 Mk. bis zum Höchſtgehalt
von 7800 Mk. Außerdem ein penſionsfäh ges Wohnungs
geld von 1000 Mk. jährlich. Der Gewählte darf ohne
Genehmigung der Stadtverordneten Verſammlung weder
ein Nebenamt, noch eine Nebenbeſchäftigung, noch ein
Mandat zum Reichs oder Landtage üernehmen und muß
die Befähigung zum höheren Richteramt oder höheren
Verwaltungsdienſt haben. In der Beſprechung moniert
Stadtv. Vollrath, daß, bevor die Stelle ausgeſchrieben
iſt, ſich bereits ein Kandidat der Baudeputation vorgeſtellt
hat. Er macht darauf aufmerkſam, daß ein derartiges
Auftreten nicht opportun erſcheint. Man ſolle warten, bis
die Stelle ausgeſchrieben ſei. Stadtv. Frauenheim ent
gegnet darauf kurz und erläutert dasVerfahren nach der Aus
ſchreibung der Stelle. Die eingegangenen Meldungen werden
von der Wahlkommiſſion nach beſtem Wiſſen geſichtet
und der StadtverordnetenVerſammlung 2bis 3 Kandidaten
zur Wahl vorgeſchlagen. Städtv. Beyer bemerkt, eine
Vorſtellung bei der Baudeputation hat nicht ſtattgefunden,
und Stadto. Richter gibt dem Wunſche Ausdruck, doch
einen älteren Herrn als Bürgermeiſter zu wählen, der den
hieſigen Bürgerrneiſterpoſten nicht als Durchgangsſtation
benutzt, da der Stadt doch hieran nichts gelegen ſein kann.
Stadtv.Gremplererklärt, daß ſich der betreffende Herr (es
handelt ſich allem Anſchein nach um den früheren Stadt
rat Beigeordneten Dietrich in Mühlheim a. d. Ruhr. Die
Red.) der Wahlkommiſſion vorgeſtellt hat, dieſe Vor
ſtellung aber auf die Wahlkommiſſion abſolut keinen Ein
fluß ausüben kann. Auch die Stadtv. Richter und
Eichhardt beſtätigen dieſe Erklärung des Stadtv.
Grempler. Stadtrat Dr. Haacke gibt die beſtehenden Vor
ſchriften der Städte Ordnung über die Ausſchreibung der
Stelle bekannt. Darauf wird die Beſprechung geſchloſſen
und die Ausſchreibung der Stelle ſowie die Anſtellungs
bedingungen genehmigt.

4. Bericht der Kinderfeſt- Kommiſſion. Ge
nehmigung einer Mehrauusgabe. Berichterſtatter
Stadtv. Rügow. Die Koſten des letzten Kinderfeſtes be
tragen 1839 Mk., gegen den Anſchlag 39 Mk. und das Vor
jahr 73 Mk. mehr. Die Mehrausgabe iſt durch verſchiedene
Abänderungen in der beſſeren Ausgeſtaltung des Feſtes
und durch Anſchaffung von neuen Dekorationen entſtanden.
Der Bericht und die Mehrausgabe werden darauf genehmigt.

5. SatzungfürdasAltersheim. überführungder re iſt h h nBerichterſtatter Stadtv. Scholtz. Die Stadtverordneten
haben kürzlich beſchloſſen, die beſtehenden Fretſtellen im
Altersheim in Zahlſtellen umzuwandeln und die bisherigen
Freiſtelleninhaber in das neu eingerichtete Andreasheim
zu überführen. Mit einer angemeſſenen Erhöhung der
Einzahlungsſätze haben ſie ſich gleichfalls einverſtanden
erklärt. Die eingeſetzte Kommiſſion hat darauf eine Neu

regelung der Aufnahme Bedingungen durchberaten und
wie folgt feſtgeſetzt: Der Einzahlungsbetrag ſoll betragen
bei einem Lebensalter von 60 Jahren 2000 Mk. und er
niedrigt ſich bei zunehmendem Alter um je 100 Mk. auf ein
Jahr, im 70. Lebensjahr beträgt er demnach nur noch
1000 Mk. Bei Perſonen unter 60 Jahren tritt eine an
gemeſſene Erhöhung des Betrages ein. Dafür erhalten
die Jnſaſſen bis an ihr Lebensende freie Verpflegung,
Wohnung, Licht uſw. Geſchlechtliche ſowie religiöſe Unter
ſchiede ſollen nicht gemacht werden. Der Einzählungsbetrag
kann auch in jährlichen Raten von 210 Mk. entrichtet
werden. Über die Aufnahme und eventl. Ausſchließüng
eines Jnſaſſen entſcheidet der Magiſtrat Die Verwaltung
wird einer Deputation übertragen. Bedenken gegen die
überführung der bisherigen Freiſtelleninhaber nach dem
Andreasheim liegen nicht mehr vor, da dieſe Anſtalt nicht
den Charakter einer Armenanſtalt, ſondern einer Wohl
tätigkeitsanſtalt erhalten hat, in der dieſelben Lebens
bedingungen wie im Altersheim beibehalten werden ſollen.
Auch Bedenken gegen die Höhe des neu feſtgeſetzten Ein
zahlungsbetrages können nicht geltend gemacht werden, da
die Verwaltung des Altersheims dahin ſtreben muß, daß
ſich das Heim möglichſt ſelbſt erhält bezw. der Zuſchuß der
Stadt ein niedriger wird. Als Zeit der Überführung der
Freiſtelleninhaber nach dem Andreasheim iſt der I. April n. J.
in Ausſicht genommen. Der Berichterſtatter empfiehlt die
Beſchlüſſe zur Annahme. Sie ſind praktiſch, entſprechen
modernen Verhältniſſen und verleihen d mm Altersheim den
Charakter einer Penſionsanſtalt. Auch rechtlich beſtehen
keine Bedenken. Die Stadtverordneten neh nen die Vorlage
an. Die Hausordnung des Altersheims liegt ferner zür
Kenntnisnahme aus.

6. Unterſtützung der Bautätigkeit zur Her
ſtellung kleiner Wohnungen durch Darlehns
gewährung. Einſetzung einer gemiſchten Kom
miſſion. Berichterſtatter Stahtv. Teichmann. Der
hieſige Evangeliſche Arbeiterverein hat an den Magiſtrat
eine Eingabe gerichtet, die ſich mit der hier beſtehenden
Wohnungsnot befaßt und unter Auseinanderſetzung der
einſchlägigen Verhältniſſe um Abhilfe erſucht. Namentlich
die kleinen Wohnungen ſeien ſehr knapp, ſo daß eine Anzahl
Arbeiter Notwohnungen oder Wohnungen, deren Miets
preiſe über ihre Verhältniſſe hinausgehen, beziehen mußten.
Da der Winter vor der Tür ſteht, wird vom Verein vor
geſchlagen, evtl. das Kranfenhaus für Notquartiere einzu
richten, da einem ordentlichen, ſoliden Arbeiter, der ohne
Schuld keine Wohnung erhält, doch nicht zugemutet werden
kann, im Hoſpital St. Sixti Aufnahme zu ſuchen. Der
Magiſtrat hat ſich init der Anregung eingehend be
chäftigt und iſt zu folgendem Reſultat gekommen. Die
ier beſtehende Wohnungsnot, namentlich an kleinen

Wohnungen, muß anerkannt werden. Da aber an eine
Einrichtung von Notquartieren im alten Krankenhaus oder
im Hoſpital nicht gedacht werden kann, weil die Räume zu

klein ſind, ſo beſchließt der Magiſtrat, die Polizeiverwaltung

h



zu erſuchen, von der Gewährung von Dispenſen von bau
polizeilichen Vorſchriften, ſoweit zuläſſig, ausgiebigen
Gebrauch zu machen, und die Genehmigung bei der Kgl.
Regierung zu befürworten. Er beſchließt ferner, fördernd
einzugreifen dadurch, daß er nach ſeiner freien Wahl Bau
unternehmern, die billige Kleinwohnungen herſtellen
und ſich verpflichten, dieſelbe nur an ſolide, insbeſondere
kinderreiche Arbeiter und Handwerkerfamilien zu ver
mieten, auf ihre Bauten zweiſtellige Hypotheken-
darlehen bis zum vollen, durch eigene Taxe des
Magiſtrats ermittelten Werte gegen 37/2 Proz. Verzinſung
und 1 Proz. Amortiſation gewährt, wobei die erſparten
Zinſen außerdem zur Amortiſation zu verwenden ſind.
Gedacht iſt an Wohnungen, die beſtehen aus 1 Stube,
1 großen oder 2 Kammern, Küche und Zubehör und bis zu
180 Mt. koſten. Vorausſetzung der Gewährung der Dar
lehen wäre, daß dem Magiſtrat eine Kontrolle bei Feſt
ſtellung der Mieten nur bei der Vermietung überhaupt ein
geräumt wird. Dagegen würden die Darlehen bis zur
völligen Tilgung unkündbar und der Stadtgemeinde eine
frühere Zurückziehung derſelben mit jähriger Kündi-
gungsfriſt nur für den Fall vorzubehalten ſein, daß der
Darlehnsnehmer den von ihm übernommenen und in einem
beſonderen Vertrag feſtzuſtellenden Verpflichtungen nicht
nachkommt. Zwecks Beſchaffung der zur Gewährung
ſolcher Darlehen erforderlichen Mittel beſchließt der
Magiſtrat, bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Anleihe
bis zum Höchſtbetrage von 50 000 Mk. gegen 8/2prozentiger
Verzinſung und 1 Pro Amortiſation aufzunehmen.

Der Berichterſtatter bezeichnet dieſen Beſchluß als einen
guten Anfang in ſozialer Beziehung und beantragt, zur
weiteren Beratung über die Verwendung der in Ausſicht
genommenen Mittel eine gemiſchte Kommiſſion einzu
ſetzen. Jn der Beſprechung hält Stadty. Weibdemann
eine Kommiſſion nicht für nötig, während die Stadtv.
Herfurth und Grempker eine Kommiſſionsberatung
unbedingt für erforderlich halten und dabei den Wunſch
zum Ausdruck bringen, daß die Beratungen im Jntereſſe
der Sache möglichſt beſchleunigt werden. Stadtv. Krauſe
hält die Anleihe von 50000 Mk. für die beabſichtigten
Zwecke für zu gering. Stadtv Vollrath ſchlägt ferner
vor. den Bauunternehmern das Bauen von Arbeiter
wohnungen auch durch Ermäßigung von Anliegerbeiträgen
zu erleichtern. Stadtv. Frauenheim iſt für Kom
miſſionsberatung, wo alle dieſe Fragen und Vorſchläge
exörtert werden müſſen. Stadt Grempler weiſt noch
darauf hin, daß der Beſchluß des Magiſtrats für die Stadt
verordneten nicht bindend iſt, dagegen iſt ſich die Verſamm
lung darüber einig, daß die Stadt auf dieſem Gebiete tätig
ſein muß. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einver
ſtanden und wählt in die gemiſchte Kommiſſion die Stadtv.
Dietrich, Frauenheim, Graul, Herfurth und Rügow.

7. Verkauf eines Landſtücks. Berichterſtatter
Stadtv. Petzold. Die Firma Gebrüder Graul beab-
ſichtigt, am Aufgang zum Sixtiberg von der großen Sixti
ſtraße aus einen Wohnhausneubau mit kleinen Wohnungen
aufzuführen und benötigt zur Herſtellung eines gefälligen
Ausſehens 3,16 Quadratmeter ſtädtiſchen Geländes. Der
Magiſtrat hat den Verkauf genehmigt und den Preis pro
Quadratmeter guf 8 Mk. feſtgeſetzt. Der Berichterſtatter
weiſt noch darauf hin, daß mit der Genehmigung des Ver
kaufs auch die Baufluchtlinie abgeändert werden muß.
Stadtv. Günther und Teichmann, ſind für den Antrag
es liegt hier ein Fallwor, wo dem Unternehmer entgegen

gekommen werden kann. Stadtv. Rügow will den ent-
ſtehenden Winkel beſeitigt wiſſen, worauf vom Magiſtrats
tiſche erklärt wird, daß hierfür die Bau Polizeiverwaltung
Sorge tragen werde. Nach einer formellen Auseinander
ſetzung zwiſchen den Stadt Frauenheim und Scholtz
wird der Antrag genehmigt und für den Fall, daß eine
Abänderung der Bauflichtlinſe nötig ſein ſollte, dieſer zu
geſtimmt.

8. Geſtattung von Lichtſchächten. Auf Antrag
des Berichterſtatters Stv. Beyer wird die Anbringung von
zwei Lichtſchächten vor dem Neubau des Lederhändlers
Plaut in der kleinen Ritterſtraße auf jederzeitigen Wider-
ruf und gegen Zahlung einer jährlichen Anerkennüngs-
gebühr von 2 Mk. genehmigt. Stadtv. Dobkowitz macht
hierzu praktiſche Vorſchläge. Stadtv. Richter ſpricht
gegen den Antrag, da in einer Verkehréſtraße keine Licht
ſchächte geduldet werden dürften

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Schluß der
öffentlichen Sitzung “/48 Uhr.

Aus dem Merſehurger und benachbarten Zreiſen

fa. Keuſchberg-Porbitz, 7. Okt. Böllerſchüſſe
I 2 3 mal erſchütterten hier am verfloſſenen
Sonntage die Luft des ſonnigen Herbſtſonntags und
die Tauſende Einwohner unſrer ſalzigen Quellen-
gebiere. Hat ſich auf dem Schießſtand des Gaſthofs
„Zur Sonne“ in dem jungen Schießverein bereits ein
tüchtiger Schütze zum König geſchoſſen oder hat ſich
etwa ein privilegierter Tell und Sonntags Jäger in
dem rieſigen 60 Morgen großen Jagdgebiet des
Wehricht in der Schußladung verſehen und damit
einen armen Lampe um ſein Leben gebracht Die
raſende Flucht einiger Langohrs zum Teil kopf
über in die Saale deutet darauf hin. Und auch
Konzert iſt weithin hörbar. Das iſt keine Beruſskapelle

die Bexgkapellewirds ſein. Deren ſtrebſamer Dirigent
vermochte noch nicht den feineren melodiſchen Schmelz,

präziſe Abtönung uſw. dem Geſamtſpiel der Salinen-
Arbeiter einzuverleiben. Es tut mir leid um die
ſtereotypen Lobpreiſungen des Herrn Kutzleb in der
Dürrenberger Zeitung! Alſo Böllerſchüſſe und
Berg Kapellen Konzert das muß mit der Kgl.
Saline Zuſammenhang haben. Aber am 30. Sep-
tember iſt ja Schluß der Badezeit Kurkonzert kann
alſo nicht ſein. Ah der Herr Berghauptmann
Scharf, Chef desOberbergamtsbezirks Halle a. S. und
darum direkter Vorgeſetzter unſeres Werks Direktors
Herrn Engelcke, iſt ja als Nachzügler mit ſeiner ganzen
Familie bei uns eingetroffen inrührender Anhänglichkeit
an die alte liebe Heimat. Sollen ihn die Böllerſchüſſe
ereilen, denen ſich bei ſeinem kurzen Beſuch der Saline
der Oberpräſident der Provinz Exzellenz von Hegel
durch baldige Weiterreiſe zu entziehen wußte Es

ſoll ja auch großes Feuerwerk ſtattfinden von abends
7 Uhr an, ſo hat mans ja in amtlicher Bekannt-
machung des Herrn Engelcke geleſen. Aber, daß

91Herr Berghauptmann Scharf ſolchen Aufwand zu
ſeiner Ehrung wünſchen und annehmen e in dieſer
Zeit der Finanznot und da doch Herr Engelcke ſo oft
erklärte, zur Ausführung dringend notwendiger Ein
richtungen des Bades keine Mittel zur Verfügung zu
zu haben, dazu iſt er zu einfachen, ſchlichten Weſens
und zu vorſichtig! Herr Engelcke hatte aber die Ver
einigung höherer Bergbeamker „Abendſtern“ in Halle

der Herr Berghauptmann Scharf ſich natür
lich nicht entziehen konnte zu ſich eingeladen
zu einem beſſeren Feſteſſen im Kurhaus. Nun
ſind weite Kreiſe darüber aufgebracht, daß das
amtlich für 7 Uhr angeſetzte Feuerwerk bereits eine
halbe Stunde früher begonnen wurde, wodurch viele
um den erhofften Genuß gekommen ſind. Sogar Herr
Kutzleb, der Herausgeber der Dürrenberger Zeitung,
tritt gegen dieſe neue Rückſichtsloſigkeit dem
Publikum gegenüber gar tapfer auf und ſchreibt dies
bezüglich etwas von „bitterer Enttäuſchung
dem Kgl. Salz- Amt bezw. Herrn Engelcke öffentlich
ins Stammbuch. Wir aber legen dieſe Feuerwerks
ſache zu unſerem Material behufs wirkſamer Be
leuchtung der hieſigen Verhältniſſe im Landtage.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 11. Okt.
Jn den Monaten Auguſt und September ſind gewählt
und vom Landrat zu Merſeburg beſtätigt worden
Landwirt Franz Bart muß in Ereypau als Schöppe,
Mühlenbeſitzer Otto Felgn er in Ermlitz als Schöppe,
Kaufmann Patzſchke in Keuſchberg als Schöppe
und Arbeiter Wilhelm Becker in Pobles als Schöppe.

s Nebra, 12. Okt. Zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt hat die Stadtverordnetenverſammlung den
Bürgermeiſter von Uebigau, Barnicke, gewählt.
Wie wir vernehmen, geht das Stadtgut des Guts
beſitzers Hellmuth in den Beſitz des Ritterguts
beſitzers von Helldorff auf Schloß Nebra über.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Okt. Sehr kühler,

meiſt ſtark neblicher Morgen, ſonſt trocken, Vormittag
aufheiternd, Nachmittag ziemlich milde, Abend wieder
kühl. 14. Okt. Vielfach ſtark neblig, teilweiſe ohne
erhebliche Niederſchläge, ſonſt warm, nachher zeitweiſe
aufheiternd. Morgen ſehr kühl, auch am Tage bleibt
es kühl, weil die Aufheiterung ziemlich ſpät am Vor
mittag und nur zeitweiſe erfolgt.

r e hma äh Vert (chtes.
(Ein Raubmord in Elbing.) Sonnabend vor

mittag b fich der praktiſche Arzt Dr. Ernſt Krauſe
nach de adtwalde Vogelſang. Um !/2 11 Uhr trank er in
dem dor t Wirtshauſe Kaffee. 2 er ſich wieder auf
dem Weg adt befand, feuerte plötzlich jemand (wie
man annir aus dem Hinterhalt) einen Schuß auf ihn
ab. Die Kugel drang dem Arzte in den Kopf. Hierauf muß
der Schwerverletzte mit einem ſtumpfen Gegenſtande nieder
geſchlagen, und als er dann nöch Leber jen von ſich
gab, durch einen Stich ins Genick, der das verlängerte
Rückenmark traf, getötet worden ſein. Als die Leiche
aufgefunden wurde, war ſie noch ganz warm. Geraubt
waren die Uhr und das Portemonate des Ermordeten. Es
ſind ſofort Polizeihunde an den Ort der Tat gebracht
worden. Weiter wird gemeldet, daß der Mörder des
Arztes 9

c

Dr. Krauſe in der Perſon des ehemaligen
Lehrers Karl Herrmann Stolze ermittelt worden
iſt. Er hat ſeit März d. J. in Elbing unter
falſchem Namen gewohnt. Der 25 Jahre alte Stolze
wird bereits von der Staatsanwaltſchaft Stargard
wegen Betruges geſucht. Stolze, oder wie er ſich
nannte, Zander, machte ſich in Elbing durch ſeine un
verhältnismäßig großen Geldausgaben verdächtig. Jn
der letzten Zeit ſchienen ihm aber die Geldmittel aus
gegangen zu ſein und in dieſer Stimmung dürfte auch der
Mordplan gereift ſein. Nach dem Morde erſchien der
Mörder wieder in Elbing, lich ſich dort ein Fahrrad, für
das er ſeinen blutbeſprigten Mantel als Pfand gab und
fuhr nach Oſterode. Seit der Zeit iſt ſeine Spur ver
ſchwunden. Nach einem Telegramm zirkuliert in Elbing
däs Gerücht, daß Stolze in Pr. Holland verhaftet
worden iſt.

(Exploſion.) Aus Warſchau wird gemeldet:
Als der Gehilfe des Generalgouverneurs Uthoff in ſeinem
Automobil eine Ausfahrt machte, explodierte der
Benzinbehälter. Uthoff wurde leicht. ſein Begleiter und
der Chauffeur erheblicher verletzt. Außerdem wurde ein
Paſſant getötet und ſechs Perſonen verwundet. Das
Automobitl iſt verbrannt.

(An zwei zum evangeliſchen Glauben über
getretenen türkiſchen Prieſtern) wurde am
Sonntag in der Nikolaikirche zu Potsdam die feterliche
Taufe vollzogen.

(Die Scharlachepidemie in Oberſchleſien.)
Trotz der umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln greift die
Scharlachepidemie weiter um ſich. Jn vielen Orten ſind
die Schulen bereits geſchloſſen. Einem Beamten
ſtarben innerhalb 2 Tagen 4 Kinder, während das fünfte
krank darniederliegt.

(12 Perſonen an giftigen Pilzen geſtorben.)
In dem italieniſchen Dorfe Concorezzo bei Monza ſtarben
zwölf Perſonen vach dem Genuſſe giftiger Pilze.

(Schreckliche Tat eines Forſtaufſehers)
Jm Walde bei Rheinsberg in der Mark hatten dieſer
Tage einige junge Leute, unter denen ſich der Forſtaufſeher
Seydlitz befand, einen Ausflug nach Neu Globſow unter
nommen. Man war in heiterſter Stimmung. Bei eiver
kurzen Raſt feuerte Seydlitz aus einem Schritt Ent
fernung von hinten einen Revolverſchuß auf die
Tochter des StadtförſtersRuppel ab. DieKugel drang dem
Mädchen in den Rücken und verletzte es ſchwer. Hierauf

erſchoß ſich Seydlitz ſelbſt. Die Gründe, die den jungen
Forſtaufſeher zum Mordverſuch und Selbſtmord trieben,
ſind noch unbekannt.

(Künſtliche Eierx.) Eine ganze Jnduſtrie, die ich
mit der Herſtellung künſtlicher Eier beſchäftigt, beſteht in
New York und beginnt nun, den Export nach den Ländern
Aſiens zu betreiben, Jn einem Bericht des Ackerbau
Departements in Waſhington wird, nach einer Meldung
der Köln. Zeitung, Näheres über dieſe merkwürdige Pro
duktion mitgeteilt. Der Handel mit künſtlichen Eiern hat
ſich aus der Tendenz entwickelt, das Maismehl möglichſt
auszunutzen. Die Herſtellung erfolgt in vier verſchiedenen
Phaſen. Zunächſt wird das Eigelb aus einer Miſchung
von Maismehl, Getreideſtärke, Ol und verſchiedenen anderen
Jngredienzien bereitet, die dem Gelb eine große Ahnlichkeit
mit dem natürlichen Eigelb geben. Dieſe dicke Maſſe er
hält durch eine Maſchine eine gerundete Form und wird
dann mit einer weißen Schicht umgeben, die wie beim
Naturei aus Eiweiß beſteht. Die Subſtayz wird hart und
erhält nun eine ovale Form. Durch eine dritte Prozedur
erhält das ſo geformte Ei eine zarte Haut aus Eiweiß und
wird dann durch eine beſondere Maſchine mit einer Gips
ſchale umgeben, die nur wenig dicker iſt als die nätürliche
Eierſchale. Das Ganze wird einer plötzlichen Erhitzung
ausgeſetzt, wobei die Schale ſchnell trocknet und das Jnnere
ſchnell feſt wird. Das Produkt ſieht ganz ſo aus wie ein
nätürliches Ei, ſchmeckt recht gut und iſt auch ſehr geſund;
es läßt ſich gut transportieren und beſitzt als billiges
Nahrungsmittel in Amerika eine gewiſſe Veliebtheit, die
ſich immer mehr verbreitet.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. Okt. Die auf geſtern abend feſt

geſetzte Fernfahrt des „Groß II“ nach Metz
wurde verſchoben, da der Wind eine Stärke von ſieben
Sekundenmetern zeigte und dieſe Windſtärke eine gute
Fahrt nicht verbürgen konnte. Vorausſichtlich wird
die UÜUberführung des Luftſchiffs nach Metz heute
abend erfolgen, falls kein zu ſtarker Wind herrſcht.

Tetſchen, 12. Okt. Jn Rolytnik hat ſich der
frühere ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Kuter
netſch kurz vor einer Reviſion der von ihm ver
walteten Raiffeiſenkaſſe er hängt. Die Kaſſe erwies
ſich als vollſtändig ausgeplündert.

London, 12. Okt. Von der Admiralität wird
die Bildung eines neuen Mobilmachungs
Departements angekündigt. Die an der Spitze
dieſes Departements und des Nachrichten Departe
ments ſtehenden Offiziere ſollen mit dem Hilfsſekretär
der Admiralität unter Vorſitz des erſten Seelords
einen ſtändigen Marine Kriegsgerichtshof
bilden.

New York, 12. Okt. Dus Appellgericht beſtätigte
den Spruch der Vorinſtanz, wonach der Bankier
Morſe zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt
wird. Der Eiskönig von Wäall Street hatte 5 Perſön
lichkeiten der Großſpekulation durch Transaktionen in
Eistruſtaktien um 5 Millionen Dollars geſchädigt.

Kap Haitien, 12. Okt. J
mingo iſt eine Revolution aus
Aufſtändiſchen haben geſtern früh d t Dajahon
angegriffen, ſind aber zurück geſchlagen worden.

h J wmlBerliner Getreide d Wrodnktenverkehr.
Berlin, 11. Oktober

Wegen lof. tul. 215.00 248,00 Märk.
Roggen I n. 169,00-- 170,00 Mark.
Héſer fein 173 00-180,00 Mk., do. mittel 166,00 bis

171,00 Max
Welzenmehl Nr. 00 brutto 27.00 30,256 Mr.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,10 238., 10 M.
Gerxſte inl. leicht 151,00 157,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen and ab Bahn 158,00 71,00 Mk., do. rufſ. frei
Wagen leichte 128,00-—-133.,00 Mark.

Weizenktlerte grod netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
bis 12,20 Mk., h. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bie
12,20 Mk.

Roggenklett netto ab Mühle exkl. Sack 11,70
12,50 W.

Viehmarkt.
Leipzig, 11 Okt. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
564 Rinder und zwar: 244 Ochſen, 28 Kalben, 179 Kühe,
112 Vullen, 300 Kälber, 822 Stück Schafvieh, 2192Schweine,
und war: 2192 deutſche, zuſammen 3878 Tiere. (Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlächtgewicht: Ochſen, Qual. I 85,
II 78, III 66, IV 54, V Kalben und Kühe, Qual. 182,
II 76, III 65, IV 56, V 45; Bullen, Qual. 1 71, II 66, III 60,
IV V Schweine, Qual. 176, II 72, III 68, IV 66,
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. 1I51, II 46, II 36,
IV. V Schafe, Qual. l 48, II 40, III 32, V V.Verkauf: 526 Rinder, und zwar: 214 Ochſen, 29 Kalben,
172 Kühe, 111 Bullen, 300 Kälber, 537 Schafe, 2175
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalhen Kühe,
Bullen, langſam Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig

Reklameteil.

Das nebenſtehende Etikett der ächten Apetheserßiehard brandt's Sehwolzetpiſſon

lt. n des Katſerl.atentamts in Berlin unter
10100 geſetzlich geſchützt,

und Nachahmungen desſelben ſind von den Kgl. Sand
et Berlin, Altöng uſw.
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zeigen durch ihren Riesenverbrauch am besten die grosse Beliebtheit von

Palmato
beste Pflanzenbutter Marp-
garine, vorzüglicher Ersat2
für

Swöne nehſſreiche ſcſſſiiſn ſſ

gibt fortwährend im ganzen und einzeln
ab Frau Probsthain,Johannisſtr. 1

99 jemäſtet Schweine koloſſal. a 50 Pf.
Adlier-Drogerie.
Central Drogerie.

Empfehle allen Freiheſtsſpielvereinen
meinen za. 4 Morgen großen baumfreien

Spielplatz.
Diejenigen Vereine und Klubs, welche

ferner noch geſonnen ſind, hierauf zu re
flektieren, erſuche ich um gütigen Beſcheid

Ergebenſt

„Sächſiſcher Hof“.
Telephon 288.

Platten- Sprech
maſchinen von 12
Mark an, Apparate
ohne Schalltrichter
und ohne Nadel-
wechſel zu konkur
renzlos bill. Preiſen.
Große dovpelſei

c tig beſpielte
J Plotten von 1,25,

Phonographen
Grammophonr nen Käie un un h i e e e

e
Schuhe nd Stiefel

in allen Farben, Severſorten und Stoff bei größter nen für jeden Bedarf

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen

Paul Exner, Rossmarkt 2.
Auswahlsendungen nach auswärts.

das beliebteste Kokosspeise-
fett zum Kochen, Braten und

feinste Naturbutter Backen in jedem Haushalt
in allen besseren Geschäften erhältlich.

bewährte
Fabrikatre

Anfertigung nach Mass.

Reparaturen

beute hinsehen, finden
Sie das seit Jahren be
nützte Pülo, ein Zeichen.
dass sich dasselbe als die
vorzüglichste Schuhcreème
allgemeiner Beliebtheit

erfreut.

ßheuma, Gicht, Ischias, Nerven und Frauenleiden,i 4& N N 34 Stoffwechsel und Etkältungskränkheſten, ntluenza.
Gute Heilerfolge durch Moor-, russ, ir-röm. Bäder,

Hetssluft-, Sohwitz- u. Kurbäder. Vorziüg. Massage, Bestrahlungen ete, Nodern eingerichtet

ziaa lich gepräfte ßedienung. Mässige Preise o MERSEBURG, lohannisstr- 10.

ſer neueſte Roman von Paul Oskar
Höcke der ſetzt in der „Garten-

laube“ erſcheint, ſpielt in Berliner Hof-
krellen und gehört wohl zu den feſlelndſten

Werken, die über die Geſellſchaft der
Reſchshauptſtadt geſchrieben worden ſind.
nan beltelle bei der nächſten Buchhand-

lung ein Probeheft und verlange koſten-
lole Lieferung des Roman Finfangs.

u Gchür zen
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen.

B. Wendland, Preusserstr., 10 I.

Küngtliche Zäühne, Plomben etc.
Umarbeitung ehe girender Goehbisso.

Zahnrziehen fast sehmerzios Mässige Preise.
Willy Muder, Merseburg. Mark 19.

Jnh nhbert Totzke

Kluge Prauen
welche ihren Kindern eine reine Haut und
ſchönen, zarten, ſchneeweißen Teint ver

Wein
Etabliſſement
iſt bekannt!

als beſte Bezugs
quelle für alle

Durch Zufall konnte ich von der Qualität Kerntuch, welche
als ſehr billig bekannt iſt und ſich im Tragen und in der Wäſche
vorzüglich bewährt hat, noch 1300 Meter zum alten Preiſe
einkaufen. Jch empfehle dieſen Gelegenheitskauf noch zu dem
enorm billigen Preiſe

das Meter zu 39 Pfg.
und bemerke, daß dieſes Angebot bei dem heutigen hohen Stande
des Rohmaterials ein außergewöhnlich vorteilhaftes iſt.

Theodor Freytag,
Zerſeburg, Roßmarkt 1

und

Damen

iſt für

Kerntuch

Mess ungen.
Grenzſfeststelliunm gen.

Halle a. S.
Leipigerſtratze 76

(Rotes Roß).

Vereidigter Landmeſſer
und Jngenieur

KohlBebauungspläme-
Gutachten

9

ſchaffen wollen, waſchen dieſelben nur mit Kind inderButtermileh- Seife nahrungsvon Bergmann K Co., Radebeul. gsa St. 80 Pf. vei: Dom- Kpotheke, mittel.
Berge W Puhr mann.Sie u Stets friſch, da großer Abſatz. SchwerizerWiüh. Kieslieh, Rich. KupperFranz Wirth urilch (Milchmädchen) 50 Pf.a HKuvpper, Central Trogerie. Markt 17.
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erſeburger Correſpondent“.
6. Jahrg.

weite Beilage.

Zur Kritik des Kaiſermanövers.
Von Jahr zu Jahr mehr tritt das Streben des Chefs

des Generalſtabes der Armee zutage, die Kaiſermanöver,
deren Anlage ihm obliegt, kriegsgemäßer zu geſtalten, die
Führer unabhängiger in ihren Entſchlüſſen von beengenden
Rückſichten auf Friedens verhältniſſe zu machen. Die Ein
ſchaltung neuer Annahmen und von Eingriffen der oberſten
Manöverleitung iſt immer ſeltener geworden, die Sicher
ſtellung von Verpflegung und Unterkunft immer unab
hängiger von Ort und Zeit gemacht worden.

In dieſem Jahre war nach der „Mgd. Ztg.“ den
Führern der beiden Armeen bis auf den letzten Manöver
tag völlig freie Wahl in ihren Entſchlüſſen gelgaſſen. Sie
waren nicht, wie es bisher ſtets der Fall geweſen, an die
Bewegungen und Entſchlüſſe von anderen größeren Heeres
körpern gebunden, von denen ihre Heeresabteilungen nur
Glieder waren, ſondern losgelöſt von den Ereigniſſen eines
weit entfernten Hauptkriegstheaters hatten ſie völlig ſelb
ſtändige Operationen durchzuführen. Eine Ausnahme
hiervon machte nur, wie bereits erwähnt, der Verlauf des
letzten Manövertages. Für dieſen mußte eine neue An
nahme eingelegt werden, weil ſonſt der Abtransport der
Truppen, deſſen Plan ſchon einmal, um den Führern nicht
in ihre Entſchlüſſe einzugreifen, geändert worden war, zu
ſchweren Schädigungen des allgemeinen Verkehrs ge
zwungen hätte.

Dieſe völlige Freilaſſung der Entſchlüſſe der Ober
befehlshaber der beiden Axmeen, ſo großen Wert das
Verfahren zur Prüfung dieſer Stellen hat, iſt allerdings
auch nicht ohne Schattenſeiten geweſen. Nimmt man
mit unzweifelhaftem Recht an, daß die Manbver doch auch
die Gefechtsaushildung der Truppen zeigen und ſteigern
ſollen, ſo iſt dies nicht durchweg erreicht worden. Das
14. Armeekorps iſt nur am letzten Tage dazu gekommen, zu
kämpfen, his dahin hatte es nur marſchiert. Die Manöver
leitung wird aus den Ereigniſſen dieſes Kaiſermanövers
wohl die Lehre ableiten, vielleicht durch Beſchränkung der
örtlichen Ausdehnung des in Betracht zu ziehenden Ge
ländes, unbeſchadet der Selbſtändigkeit der Führer auch die
Ausbildung der Truppen im Feld und Gefechtsdienſt
ſicher zu ſtellen.

Die Art und Weiſe, wie die beiden Armeeführer ihre
Aufgaben gelöſt haben, hat allſeitige Anerkennung und
Billigung gefunden. Beſonders ſcheint die Konſequenz in
der Durchführung des einmal für richtig erkannten Ent
ſchluſſes und die Energie in der Verfolgung erlangter Vor
teile hervorgehoben werden zu müſſen.

Der Verlauf der einzelnen Manövertage und die Kriegs
gliederungen ſind an dieſer Stelle ſchon veröffentlicht worden;
es bleibt noch übrig, einige Bemerkungen über die Tätigkeit
der einzelnen Waffen zu machen.

Bei der Infanterie iſt ganz beſonders hervorzuheben ihre
Tüchtigkeit in der Uberwindung der zum Teil außerordent
lich großen Anſtrengungen. Den Truppen ſind Marſch
leiſtungen auferlegt worden, die das Maß des Gewöhn-
lichen weit überſteigen. Während nach den übereinſtim
menden Angaben der Berichterſtatter die Durchſchnitts
tagesleiſtung etwa 50 Kilometer betrug, ſtieg ſie beim
Jäger-Bataillon Nr. 8 (bei der 58. Brigade des 14. Armee
korps rot an einem Tage bis auf 63 Kilometer, bei
dem württembergiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 120 (bei
der 54. Brigade des 13. Armeekorps blau und bei
dem bayeriſchen Nr. 6 (bei der 12. Brigade des 3. Armee
korps rot bis auf 62. Dabei befanden ſich unter den
Regimentern, wie aus den Kriegsgliederungen erſichtlich
iſt, mehrere, die im Frieden nur 2 Bataillone zählen und
deren nur für die Kaiſermanöver zuſammengeſtellten
3. Bataillone größtenteils aus Reſerviſten beſtanden auch
bei allen übrigen Formationen war die Zahl der Reſer
viſten eine bedeutende, die eingezogen worden waren, um
die Manöverſtärken zu erreichen. Auf die auswärtigen
militäriſchen Zuſchauer machten dieſe Leiſtungen einen
geradezu überwältigenden Eindruck, zumal die Truppen
trotz aller Anſtrengungen mit unvergleichlicher Friſche ins
Gefecht gingen. Der früher vielfach ausgeſyrochene
Ubelſtand, daß die Truppen in dieſem der modernen
Waffenwirkung zu wenig Rechnung tragen, iſt in erfreu
licher Weiſe zurückgetreten, die dichten Linien unentwegt
im feindlichen Feuer vorgehender Maſſen ſind Gott ſei
Dank endgültig verſchwunden.

Ganz weſentlich erleichtert wurden denjenigen Truppen
die Anſtrengungen, die mit den ſeit kurzem eingeführten
fahrbaren Feldküchen ausgerüſtet waren. Die großen Vor
teile dieſer, die beim Kaiſermanöver 1908 erſtmals erprobt
worden ſind, traten gerade bei den großen Anſtrengungen
des diesjährigen ins hellſte Licht. Der ermüdete Mann
bekam jetzt, da die Feldküchen während der Märſche ſelbſt
den Kochprozeß fortſetzen, gleich nach dem Einrücken ins
Biwak ſein ſachverſtändig und ſchmackhaft zuberritetes, zum
ſofortigen Verzehren fertiges Eſſen, das er ſich ſonſt erſt
ſelbſt hatte bereiten müſſen, nachdem er Waſſer geholt, ſeine
kleine Portion an rohem Fleiſch und Gemüſe empfangen,
Kochlöcher gegraben und alle die ſonſtigen Arbeiten ver
richtet hatte, die zur Fertigſtellung der Speiſe in ſeinem
Kochgeſchirr nötig waren. Es kommt hinzu, daß die Feld
küchen darauf eingerichtet ſind, während der Märſche ſelbſt
zur Erquickung der Leute Tee auszugeben. Leider ſind
noch nicht alle Truppenteile mit ihnen verſehen, doch wird
im Reichshaushaltsetat jährlich eine bedeutende Summe

Warumsparensie,
Verehrte Hausfrau, bei Verwendung von Dr. Thomp-
on Seilfenpulver mit nebenstehender Schutzmarke

dieses Seifenpulver die Wäsche Kräf-
tig und schonendl reinigt und das

Pfd. Paket, nur 15 Pfg. Kostet!

zu ihrer Beſchaffung ausgeworfen. Schließlich ſoll jede
Fußkompagnie eine 2ſpännige Feldküche erhalten.

Die Kavallerie hatte volleGelegenheit, ſich in ihrer viel
ſeitigen Tätigkeit zu zeigen, im Aufklärungsdienſt, im
Gefecht zu Pferde und im Fußgefecht. Die Vorſchriften des
neuen, erſt in dieſem Frühjahr herausgegebenen Exerzier
Reglements ſollen ſich voll bewährt haben, namentlich kam
es der blauen Partei am erſten Tage zugute, daß dem Fuß
gefecht eine geſteigerte Rolle zugeſprochen worden iſt. Die
abgeſeſſenen Mannſchaften der blauen Kavallerie gewannen
auf dieſe Weiſe, in Schützenlinien vorgehend, ſich nieder
werfend und aufſpringend den übergang über die Jagſt, der
für Blau von ſo hohem Wert war.

Für die Feldartillerie, wie namentlich auch für die
ſchweren von der Fußartillerie beſetzten Batterien,
ergaben ſich aus dem hügeligen, zum Teil gebirgigen
Charakter des Geländes recht erhebliche Anforderungen an
ihre Beſpannungen; es ſind aber keine Klagen bekannt
geworden, daß Geſchütze liegen geblieben oder die Batterien
zu ſpät in Stellung gebracht wären. Anderſeits begünſtigte
das unebene Gelände das verdeckte Einrücken in die
Stellungen und die Einnahme von ſolchen, die ganz oder
halbgedeckt waren.

Eingangs iſt geſagt .worden, daß „die Führer immer
unabhängiger von Friedensrückſichten auf Unterkunft und
Verpflegung geſtellt würden Das iſt erreicht worden
durch ausgiebige Benutzung der Hilfsmittel, welche die
Technik durch Beiſtellung leiſtungsfähiger Kraftwagen
bietet.

Der erſte größere Verſuch, auf dieſen den Truppen ihre
Verpflegung bis ins Biwak nachzuführen, iſt beim Kaiſer
manöver 1908 bei den auf Metz baſierten Truppen gemacht
worden. Es iſt bereits erörtert worden, welche Vorteile
ſich aus einer derartigen Verpflegungsart ergeben und daß
in dem diesjährigen Manöver eine weitere Ausdehnung
derſelben ſtattgefunden hat. Es liegen aber zurzeit noch
keine zuverläſſigen Nachrichten vor, ob und welche Er
fahrungen mit den verſchiedenen Arten von Wagen und
mit der Verteilung der Verpflegung auf ihnen gemacht
worden ſind. Das große Steigungen zeigende Gelände
war eine Erprobung unter ſchwierigen Verhältniſſen jeden
falls ſehr günſtig.

Uber die Tätigkeit des lenkbaren Luftſchiffes „Groß 2“
lauten die Urteile zum größten Teile günſtig, namentlich
hat ſich ſeine funkentelegraphiſche Einrichtung bewährt, die
es ihm ermöglichte, die gemachten Beobachtungen den
ehenfalls mit Funkentelegraphen ausgeſtatteten Ober
kommandos unmittelbar zu übermitteln.

Volks wirtschaftliches.
Wegen unrichtiger Zollerklärung iſt vor

einiger Zeit eine deutſche Firmavon der franzöſiſchen
Zollbehörde in Strafe genommen worden. Die unrichtige
Deklaration war durch eine unvollſtändige Auskunft, die
eine Handelskammer auf Anfrage der Firma erteilt hatte,
veranlaßt worden. Jm Hinblick auf dieſen Vorfall erſucht
der preußiſche Handelsminiſter die Handelskammern und
der Handelstag die Handelsvertretungen, bei Erteilung
von Auskünften über fremde Zolltarife, namentlich bei
ſchwer zu tarifierenden Waren, die Beteiligten auf die
Unſicherheit aufmerkſam zu machen und ihnen, ſoweit
Zweifel beſtehen, nahe zu klegen, in Ländern, in denen eine
amtliche Zollauskunftserteilung ſtattfindet, hiervon Ge
brauch zu machen, ſonſt aber ſich an das deutſche Konſulat
am Sitze der Zentralſtelle des betreffenden Landes zu
wenden.

Der Entwurfeines Stellenvermittlungs-
geſetzes, das unter Aufhebung des Reichsgeſetzes vom
2. Juni 1902, betreffend die Stellenvermittlung für Schiffs
leute, und der einſchlägigen Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung eine Anderung der Geſetzgebung nach verſchiedenen
Richtungen hin vorſchlägt, wird, wie wir hören, den geſetz
gebenden Körperſchaften des Reichs vorgelegt werden.
Durch eine geſetzliche Definition des Begriffs Stellen
vermittler will der Entwurf dafür ſorgen, daß die Heraus
geber von Stellenliſten und Vakanzenliſten den Vorſchriften
für Stellenvermittler unterſtellt werden. Der Erhebung
übermäßiger Gebühren ſoll durch eine den Behörden ein
zuräumende Befugnis, die Gebühren zu regeln, ent
gegengetreten und die Erlaubnis für den Betrieb des
Stellenvermittlergewerbes von dem Nachweiſe eines vor
handenen Bedürfniſſes abhängig gemacht werden, das
insbeſondere dann nicht anzuerkennen iſt, wenn für den
betreffenden Ort oder wirtſchaftlichen Bezirk öffentliche
gemeinnützige Arbeitsnachweiſe in ausreichendem Umfange
vorhanden ſind. Ferner wird die Möglichkeit der Aus
dehnung der von den Landeszentralbehörden über den
Umfang der Befugniſſe und Verpflichtungen ſowie über
den Geſchäftsbetrieb der Stellenvermittler zu erlaſſenden
Vorſchriften auf nichtge werbsmäßige Arbeitsnachweiſe und
ein geſetzliches Verbot des Betriebs gewiſſer Nebengewerbe
vorgeſehen werden. Außerdem ſollen die Strafbeſtim-
mungen noch verſchärft werden.

)XScheckſtempel und Sparkaſſe. Der Reichstags
abgeordnete Müller Meiningen hatte ſich an das
Reichsſchatzamt gewendet, um feſtzuſtellen, ob die den
Sparkaſſen über Rückzahlung von Spareinlagen zu unter
ſchreibenden Beſcheinigungenſtempelpflichtigſind.
Er hat jetzt die Antwort erhalten, daß die Verpflichtung
zur Beſtempelung der Quittungen über Rückzahlungen nach
Nr. 10 des Reichsſtempeltarifs für Sparkaſſen nur inſoweit

nennt

überall erhältlich.
Garantiert unschädlich.

an Teit,

beſtehe, als die Sparkaſſen zu den in S 2 des Scheckgeſetzes
vom 11. März 1908 bezeichneten Anſtalten gehören, d. h.
die Fähigkeit beſitzen, mit Schecks bezogen werden zu können.
Einer unter amtlicher Aufſicht ſtehenden Sparkaſſe kommt
dieſe ſogenannte Scheckfähigkeit aber nur zu, wenn ſie die
nach Landrecht für ſie geltenden Beſtimmungen erfüllt.
Darüber läßt ſich alſo nur von Fall zuFall entſcheiden, ob
den Sparkaſſen paſſive Scheckfähigkeit zukommt. Sei
letzteres der Fall, ſo ſei der Sparkaſſenkontoinhaber bei
Rückzahlungen aus dem Sparkaſſenguthaben ſtempel
pflichtig, gleichviel, ob die Quittung durch einen dritten
oder durch den Sparer ſelbſt bei der Kaſſe vorgelegt wird.
Bei der Anfrage des Abg. Dr. Müller-Meiningen handelt
es ſich darum, ob die vom Beſitzer des Guthabens ausge
ſtellten Beſcheinigungen ſtempelpflichtig ſind. Wenn von
dem Guthaben irgend eine Summe abgehoben wird, ohne
daß der Jnhaber eine Beſcheinigung ausſtellt, dann iſt, wie
die Begründung des Scheckſtempel-Geſetzentwurfs aus
drücklich angibt, von einer Stempelpflicht von vornherein
keine Rede.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengerichtsſitzung zu Müchelnam

8. Okt. 1909. Der Arbeiter Johann Jaroſſik wurde
wegen Diebſtahls in Oberwünſſchzus6 Wochen Gefängnis,
der Dachdeckergeſelle Otto Gaßler aus Lauchſtedt wegen
Unterſchlagung zu 10 Mk. Geldſtrafe, die Witwe Mitlitzki
aus Cämmeritz wegen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängnis
verurteilt. Der Arbeiter K. Jänſch aus St. Ulrich erzielte
wegen der Anklage der Mißhandlung eines Knechtes Frei
ſprechung, der Arbeiter R. Kugler dagegen erhielt 20 Mk.
Geldſtrafe. Von der Anklage, ohne Erlaubnis die Gaſt
wirtſchaft in der Kantine der Grube Eliſabeth betrieben zu
haben, wurde der Gaſtwirt Aug. Planert in Möckerling
freigeſprochen.

Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit,
begangen an Schulmädchen in 15 Fällen, wurde der 30
Jahre alte Lehrer Fritſch aus Jannowitz von der
Strafkammer in Löwenberg zu drei Jahren und drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Citeratur, Kunst uncl (lissenschaft.
Die Lebensmittelteuerung und die Mode.

Die unausgeſetzte Steigerung der Lebensmittelpreiſe macht
ſich auf dem Gebiete der Damenmode ſehr fühlbar, da die
Hausfrauen der Mittelſtände zu allerlei Einſchränkungen
gezwungen ſind. Wer trotzdem elegant ausſehen will,
findet Rat und Hilfe bei der „Wiener Mode“; ihre
praktiſchen und ſchicken Modelle, vor allem aber ihre
Schnitte nach Maß bringen jede Leſerin in die Lage, den
ganzen Bedarf des Hauſes an Toiletten, Wäſche uſw. mit
den denkbar geringſten Preiſen anzufertigen. Sö erklärt es
ſich, daß in einer Zeit, wo ſich alle Welt einſchränkt, der
Abonnentenkreis der „Wiener Mode“ ſich fortwährend
ausdehnt. Der reichhaltige und ſorgfältig redigierte
Unterhaltungsteil ſowie die zahlreichen Beilagen tragenſzu
dieſem anhaltenden Erfolge weſentlich bei.

Vermischtes.
Entdeckung eines neuen Eskimoſtammes.)

Nach einer 2 Jahre währenden Fahrt iſt der Walfiſchfänger
„Jeanette“ aus dem nordiſchen Eismeer nach San Francisco
zurückgekehrt. Wie ein Teilnehmer der Expedition, Herr
Bauer, der aus Abenteuerluſt die Reiſe mitgemacht hat,
angibt, wurde auf Prinz Albert Land ein Stamm Eskimos
entdeckt, der noch nie einen Weißen geſehen hatte. Die
Mitglieder des Stammes nennen ſich Nunauotzes und ſind
viel größer als andere Eskimos. Sie kannten keine Schuß
waffen und flohen entſetzt, als jemand ein Gewehr abſchoß.
Die Frauen ſind alle tätowiert und ſcheinen wie die
Männer auf die Jagd zu gehen, da ſie mit Bogen und
Pfeilen verſehen ſind.

(Neuer Verbrechertrick.) Eine vierköpfige
Verbrecherbande iſt von der Berliner Kriminalpolizei
verhaftet worden. Zwei von den Verbrechern ſind mehrfach
vorbeſtrafte verheiratete Männer, die beiden anderen bisher
unbeſcholtene junge Leute, die bei den beiden anderen in
Schlafſtelle wohnten. Die vier Männer beſuchten Sonn
tags die Tanzböden, machten dort die Bekanntſchaft von
Dienſtmädchen und fragten ſie über die Gepflogenheiten
ihrer Herrſchaften aus. Während dann einer mit dem
Mädchen ein Rendezvous hatte, brachen die drei anderen
in der betreffenden Wohnung ein.

*(Zur Nachricht von dem Austritt des Paters
Au rächer) aus dem Orden und der katholiſchen Kirche er
fährt die „Münchener Zeitung“, daß dem erzbiſchöflichen
Ordinariat und der Nuntiatur hiervon nichts bekannt
ſei. Dagegen wird dem Blatte im Kapuzinerkloſter in
München beſtätigt, daß Pater Auracher in ſeiner Eigen
ſchaft als Generaldefinitor des Ordens demiſſioniert habe.
Die Nachricht, daß Pater Auracher das Ordenskleid aus
gezogen habe und aus der Kirche ausgetreten ſei, findet
bei ſeinen Kloſtergenoſſen keinen Glauben.

(Aufgeklärter Leichenfund.) Jn einem Wein
berg bei Ehrenbreitſtein fand man vor einigen Tagen einen
Mann mit aufgeriſſenem Leib auf, der nach kurzer Zeit
ſtarb, ohne daß er vernommen werden konnte. Man nahm
an, daß dem Mann beim Spatzenſchießen das Gewehr ge
platzt ſei. Die weitere Unterſuchung hat aber ergeben, daß
hier ein Mord vorliegt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt
von der Staatsanwaltſchaft eingeleitet.

Arbeit
und Geld?
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Ziehung vom 19.—22. Okt. 1909.

o

1 Gewinn a 100000 Mk.
1 Gewinn a 50000 Mk
1 Gewinn a 25000 Mk.
1 Gewinn a 150(000 Mk.
2 Gewinne a 10000 Mk.
4 Gewinne a 5000 Mk.

10 Gewinne a 1000 Mk.
80 Gewinne a 500 Mk.

150 Gewinne a 100 Mk.
500 Gewinne a 50 Mk.

15 000 Gewinne a 15 Mk.
Ohne Abzug zahlbar hier.

Loſe zu haben in der
Königl. LotterieCinnahme,

Halleſche Straße 25

Feldverpachtung
in GSchkopant.

Am Mittwoch den 13. Okt. 1909,
nachmittags 6 Uhr,

ſollen im Gaſthofe Zum Deutſchen Kaifer
in Schkopau dem Gutsbeſitzer Auguſt Keck
gehörige

16 Morgen Achertand in guter Kulturvom 1. Oktober ab auf 8 Jah l in Parzellen

verpachtet werden, wozu Pachtluſtige ge
laden ſind.

Merſeburg, den 8. Oktober 1909.
Pried. M. Kunth.

2 Stuben,Zum 1. Oktober Wohnung,
für 3508 Kammern, Küche und Zu behör,

Mark zu vermieten. Näheres
Burgſtraße 14 I.

2 Wohnungen, je 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten
und 1. Januar 1910 zu bez iehen Zu er
fragen Gutenber gitraßze 17.

Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, zum 1. April 1910
zu vermieten Breite Straße 5.

Kleine Wohnung an kinderloſe Leute
zu vermieten und Neujahr zu beziehen
Näheres in der Exped. d. Bl.
r Etagso a zu 425 Mk. ſofort oder

ſpäter zu beziehen.Weißgenfelfer Straße 20.
Freundliche Erkerwohnung mit allem

Zubehör an einzelne Leute zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Räheres

Helgrube 9, 1 Tr.
Hochparterre, zu ver1. Etage,

CElobigkauerſtraße 16.
mieten

Kleines Logis an nur ruhige einzelne
Leute vom 1. Januar

ab zu vermieten
Hälter ſtraße 16.

Wohnung, 8 Stuben, 2 Kammern,
Jnnenkloſett, Küche nebſt Zubehör, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Januar
1910 event. auch früher zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Herrſchaftliche VohuungHalleſche o 9, 2. Etage, per
Jan.event. früher zu vermieten.

E. Ceichmann, Weßmar bei Raßnitz
kin möbliertes Zi Zimmer

zu vermieten Lindenſtraße 8
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Oberaltenburg 24.
Möbſiertes gimmer inſt Kanmer

ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße
möhſſerte mmer

mit oder vhne Penſion zu vermietenElvbigkauer Straße 30 II I.

wach mödl. mmer mietenvermieten
Klobigkanerſtraße 16.

Freundlich möbliertes Zimmer

ſofort oder ſpäter zu vermieten. Offerten
unter P J an die Exped d. Bl.

2

Angt. Schlafstellen m. gut. Mittagstiech

Hälterſtraße 15.
Selbſt

offen

Gel Darlehn,geber Hiesmer,
Allianceſtr. 67. Rückporto.

e DSo m und Ppp

ev rot ue
V

Rat h

RattenMäuſe, vertilgt radikal „Acerlen a Pake

50 Pf., 1 Mk. AdlerDrog. Kurt Ahzel,
CentralDrogerie Richard Rupprer.

Berlin 88, Belle

t Tresoranlage.

Siemens 2 Halske
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Zweigniederlassung Hersehurg.
Annahme Von Deposftengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Schecks und Kroeditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,

Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Versicherung
gegon Kursverlust im Falle der Auslosung,

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern, h
Annahme Von Paketen, Kisten u. dergſ. als verschlosseno Depots

unter gesotzmässigor Haftung der Bank
Vermietung von Schrankfächern in reusr- und diebessicherer

im

Trauring,
gute Belohnung abzugeben

8000 Mark
zur 2. Stelle auf neu erbautes Haus ge
fucht. Angebote unter W S an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Fette Schweine
kauft fortwährend Kehrev, Sand 22.

Schippe und Hacke
iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts abzugeben.

Frita Merkert,
Ein starke Handwagen

billig zu verkaufen Sand
Gut erhaltenes kahmad ift Freflaut

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. BI.

kin heuer 9 telliger Kronleuchter

für elektriſches Licht iſt ſehr e zu ver
kaufen Lindenſtraße 9, part.Kuh mit Kalb
zu verkaufen Knapendorf Nr. 5.

Winme junge Kuh mit
dem Kalbe

ſteht zu verkaufen Meuſchau Nr. 36.
Ein ſchweres its
Krbeitspferd,

guter Zieher, ſteht billig zum Verkauf.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

dohannisbeersträucher
zu verkaufen Schmgleſtr. 9, II-

Plasen-Boh

aus neuer Sendung trifft Ende dieſer
Woche friſch ein und bitte um gefl. Auf
träge.

Eduard Alauss.
höleele Klrakte te

Zur Selbst
aller Liköre en d anm weine:

Cootac. RM. u
besetelich

geschötzt,

3

on

der vortheit nur
Verſuchen Sie bitte

einmal und Sie werden nie wieder davon
abgehen.

Zu Fabrikpreiſen erhältlich bei Herren
Hermann Ermngamuwel, Drogerie,
Reinhold Rietze, Kaiſer-Drogerie.

verdanken ihre Belieb

züglichen Qnalität.

Achtung,
Obſt- Verkauf.

Meinen werten Kunden zur gefl. Kennt
nis, daß bereits ſämtliches

Winterobft,Apfel und Birnen, auf Lager iegt und
daher der Bedarf gedeckt werden kann.

Hochachtungsvoll
Fr. Pesge, Obſplantage, Klauſe.

C drelsgen-,
Mittwoch den 13. Oktober abends 9 Uhr

Verſammlung
Reſtaurant „Feldſchlößchen“. Zahl

reiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Goldne Kugel.
Milwoſ abend Salzunochen.

Heute Mittwoch
frische Wurst.

Prima Salzknochen.
Friedrich Rödel, Halleſcheſtraße 71.

Telephon 295.
gezeichnet V. B., verloren worden. 'Geg.

Große Sixtiftraße 6 I.
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